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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Mi cha el Cö li us - Bio gra phie
Mi cha el Cö li us wur de am 7. Sept. 1492 zu Dö beln im Meis sen schen ge bo ‐
ren. Sein Va ter, Pau lus Czö les, ein nicht un be mit tel ter Bä cker, und sei ne
Mut ter, Hed wig, wa ren we gen ih rer Got tes furcht und Recht schaf fen heit ge ‐
schätzt. Früh zur Schu le an ge hal ten zeig te Mi cha el bald gros se Lust und
An la ge zu den Wis sen schaf ten. Schon 1509 sand ten ihn die Äl tern auf An ‐
rat hen sei ner Leh rer auf die Uni ver si tät zu Leip zig, wo er vor züg lich un ter
Lau ren ti us Höll wig drit te halb Jahr fleis sig stu dier te und 1511 das Bac ca lau ‐
re at er warb. Schon im fol gen den Jah re wur de er Leh rer an der Schu le zu
Dö beln; 1513 folg te er ei nem Ru fe nach Rochlitz, wo er 1514 zum Rec tor
auf stieg und meh re aus ge zeich ne te Schü ler bil de te, vor al len Ma the si us,
den nach ma li gen Joa chimstha ler Pre di ger, Api a nus, den Ma the ma ti ker und
Jo han nes Walt her, den Ton künst ler. 1518 wur de er zu Mer se burg or di nirt
und um Mi cha e lis zu Krim mit schau als Pre di ger an ge stellt, aber von dort
schon nach ei nem hal b en Jah re zum Prä di can ten in sei ne Va ter stadt be ru fen.
Gleich dar auf lern te er Lu ther’s Schrif ten ken nen. Er las sie als eif ri ger Pa ‐
pist und kämpf te im Geis te mit al len Waf fen ge gen ih re grund stür zen den
An grif fe. „Er hat sich“ – sagt Cy ria cus Span gen berg in der Lei chen re de –
„im An fang gleich als ein Re gen wurm ge wun den, ehe er sich das Papst t ‐
hums und der Din ge, so mensch li cher Ver nunft wohl ge fal len, hat ent schla ‐
gen kön nen und sich zu Dem be ge ben mö gen, davon mensch li che Ver nunft
We ni ger, denn Nichts weiss.“ Aber die Wahr heit wur de ihm zu stark, zu mal
als die aus führ li che Nach richt von der Leip zi ger Dis pu ta ti on und der he ro i ‐
schen Ver ant wor tung Lu ther’s in Worms zu ihm drang. 1522 hat te er sich
in ner lich für das Evan ge li um ent schie den, zog nach Wit ten berg, hör te Lu ‐
ther und die Re for ma to ren, brach noch in dem sel ben Jah re auch äus ser lich
mit dem Papst t hu me und ver hei rat he te sich mit Chris ti ne Mer se burg, der
Toch ter ei nes Bür gers zu Rochlitz.

Im fol gen den Jah re wur de er von dem Herrn Fried rich von Sal hau sen zum
Pre di ger nach Pensau in Böh men be ru fen. Hier pre dig te er das rei ne Evan ‐
ge li um mit gros ser Kraft, zur Freu de der Gläu bi gen, zum Ver druss der Pa ‐
pis ten. Am drit ten Ad vent 1523 fand sich in sei ner Kir che der rö mi sche Le ‐
gat und Dom propst Ernst von Schlei nitz ein. „Als nun in der Pre digt der
päpst li chen Pfaf fen Pracht, Hof fahrt und Über muth, dess glei chen der Gräu ‐
el des Mess op fers ge rüh ret wor den, hat der Thum propst für Zorn und



3

Grimm gleich als ein be ses se ner Mensch, ja wie der Teu fel selbst, mit zit ‐
tern der Stim me zu schrei en an ge fan gen: Es ist nicht wahr, er lo gen ist’s Al ‐
les, was der Pfar rer re det, glaubt ihm nicht, er ist ein Bu be, ein Ver füh rer,
ein Ab trün ni ger von der rö mi schen Kir che, u.s.w. Und ist dar auf mit gros ‐
sem Ge pol ter zur Kir che hin aus ge stürzt, mit Stür men und vie len Dräu wor ‐
ten, die zum Theil nicht ver ge bens ge we sen; denn von dem Ta ge an ist
Herrn Mi cha el hef tig und auf man cher lei Wei se zu ge setzt wor den, bis man
ihn end lich gar hin weg ge jagt und in’s Elend ge bracht“ (Span gen berg in der
Le bens be schrei bung Cö lii). Cö li us hat te sich in ein ver bor ge nes Käm mer ‐
lein zu gleich mit sei nen Bü chern zu rück ge zo gen. Nur sein Küs ter, den er
mit Wohl tha ten über häuft, war in das Ge heim niss ge zo gen. Der Treu lo se
ver ri eth ihn. Mit ten im Win ter, am 25. Ja nu ar 1525, ent zog sich Cö li us
durch die Flucht der aus ge bro che nen Ver fol gung, ir re te um her von Ort zu
Ort und fand end lich in Lau sort ei ne küm mer li che blei ben de Stät te. Von
hier aus wur de er ge gen En de des Jah res auf Lu ther’s Emp feh lung von dem
Gra fen Al brecht von Mans feld zum Hof pre di ger da selbst be ru fen. 1542 er ‐
nann ten ihn die an de ren Gra fen zum De kan auf dem Schlos se und nach
Mar tin Se lig mann’s To de 1548 auch zum Pfarr herrn im Tha le Mans feld.

In der schwie ri gen Stel lung ei nes Hof pre di gers be nahm sich Cö li us mit be ‐
son nen em Frei muth. in welt li che An ge le gen hei ten misch te er sich nicht ein,
aber um Rath be fragt ert heil te er An fangs oft bit ter, zu letzt aber gut be fun ‐
de nen Be scheid.
Der hei li gen Wis sen schaft blieb er von gan zer See le er ge ben. Vor züg lich
stu dir te er Lu ther’s Ge ne sis. Br entz’ Com men tar zu den Bü chern Sa mu e lis
und die Mag de bur ger Cen tu ri en, so weit sie vor la gen. Mit dem Stu di um
ers te rer bei den Schrif ten wech sel te er re gel mäs sig ab. Auch ging er zu sei ‐
ner Stär kung je den Sonn abend nach Eis le ben, um Joh. Agri co la’s Bi bel lec ‐
ti o nen an zu hö ren, so lan ge die ser dem lu ther schen Lehr be grif fe treu blieb.

Mit Lu ther stand Cö li us in der in nigs ten Ge mein schaft. Vor Al lem be weis’t
dies Lu ther’s Le bens en de, das Cö li us er leich ter te. Er wur de von ihm in den
letz ten Ta gen im mer zu gleich mit Jo nas ge nannt; z.B. in den Aus s prü chen:
„Mein Herr sagt. Ich will sie auf er we cken am jüngs ten Ta ge. Und er wird
dann al so sa gen: Dr. Mar ti ne, Dr. Jo na, Herr Mi cha el Cö li, kommt her für!
Und er wird uns Al le bei un serm Na men nen nen, wie der Herr Chris tus im
Jo han ne sagt: Und er ru fet sie bei Na men. Wohl an, seid un er schro cken!“ –
„Dr. Jo nas und Herr Mi cha el, be tet für un sern Herrn Gott und sein Evan ge ‐
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li um, dass es ihm wohl ge he; denn das Conci li um zu Tri dent und der lei di ge
Papst zür nen hart mit ihm.“ „Doc tor Jo nas und Herr Mi cha el, ich bin hier
zu Eis le ben ge tauft, wie, wenn ich hie blei ben soll te?“ Auch hielt Cö li us die
zwei te Pre digt über der Lei che Lu ther’s zu Eis le ben und ist mit Jo nas Ver ‐
fas ser der Schrift „vom christ li chen Ab schied des ehr wür di gen Herrn D.
Mar ti ni Lu ther’s.“

Fest und un wan del bar hat Cö li us die Leh re Lu ther’s nicht nur ge gen die Pa ‐
pis ten, son dern auch ge gen die In te ri mis ten, An ti no mis ten, Ma jo ris ten und
Sa cra ments schwär mer vert hei digt. Er kämpf te mit gros ser Freu dig keit und
Wirk sam keit mit ten im Schmerz über die Un wahr heit.
Im J. 1551 wur de Cö li us durch den Tod sei ner from men Gat tinn, die ihm
drei Söh ne und drei Töch ter ge bo ren hat te, tief be trübt. Doch hat sich „der
gu te Mann das Jahr her nach über re den las sen (un ge ach tet, dass er nun mehr
kein Jüng ling), ein gar jun ges Mägd lein, ei nes Bür gers Toch ter von Frei ‐
berg, im Mans feld schen Frau en zim mer er zo gen, zu ehe li chen, wel ches, ob
es wohl an ihm selbst nicht un christ lich, auch bes ser, denn es ge mei nig lich
pflegt, ge rat hen, doch un weis lich gethan war, wie er denn selbst be kannt
hat, dass Sol ches sei ne gröss te Thor heit ge we sen, die er be gan gen hät te, da ‐
mit an ihm, wie er sag te, das ge mei ne Sprich wort auch wahr wür de: Al ter
hilft vor Thor heit nicht. Doch weil das Ja wort hin weg ge ge ben war, hat er
dem sel ben nach kom men wol len, und sol che Ehe auf dem Schloss Schra ‐
plau, da ich ihm die Braut pre digt gethan, voll zo gen und sie ben Jahr in sol ‐
chem sei nen an dern Ehe stan de ge lebt, aber kei ne Kin der ge zeu get“ (Span ‐
gen berg a.a.O.).

Cö li us starb „sanft und still in Chris to“ am 13. Dec br. 1559.

Sei ne Pre dig ten sind durch ihren ächt evan ge li schen In halt, er bau li chen Ton
und durch kla re An ord nung aus ge zeich net. Sie schlies sen sich in der Re gel
ganz an den Text, den sie je doch erst dis po ni ren. Sie zer fal len hier nach in
mar kir te Thei le, als de ren zu sam men fas sen de Ein heit der Text be trach tet
wird. Doch fin den sich auch Pre dig ten, die nicht nach den Thei len des Tex ‐
tes, son dern nach de nen ei nes obers ten Ge sichts punk tes ge glie dert sind,
mit hin the ma tisch-syn the tisch ge nannt wer den kön nen. Aber auch die se
drin gen tief in die Ge dan ken des Tex tes ein. Sei ne Ga be, über Psal men zu
pre di gen, wird be son ders her vor ge ho ben. Auch sind von ihm ge druck te Ho ‐
mi lie en über ein zel ne Psal men vor han den, die durch Ge dan ken fül le, An ‐
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muth und mus ter haf te Dis po si ti on zu den bes ten ho mi le ti schen Ar bei ten der
Re for ma ti ons zeit ge hö ren, aber zur Mit t hei lung we gen über gros ser Län ge
un ge eig net sind.
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Der Spruch St. Pau li zu den Ephe sern am 2. Ca pi ‐
tel aus ge legt
Aus Gna den seid ihr se lig ge wor den durch den Glau ben, und Das sel bi ‐
ge nicht aus euch, Got tes Ga be ist es, nicht aus den Wer ken, dass sich
nicht Je mand rüh me; denn wir sind sei ne Wer ke, ge schaf fen in Chris to
Je su zu gu ten wer ken, zu wel chen Gott uns zu vor be rei tet hat, dass wir
dar in nen wan deln sol len. (bei Span gen berg a.a.O. Fol. 184 ff.)

Mei ne Ge lieb ten im Herrn, wir ha ben ei nen kur z en Text des hei li gen Apo ‐
stels St. Pau li ge hö ret; aber doch wer den dar in drei hoch wich ti ge Sa chen,
ei nem Chris ten von Nö then zu wis sen, ver fas set.
Zum Ers ten leh ret St. Pau lus, wel ches die Haup t ur sach sei un se rer Se lig ‐
keit, näm lich Got tes Gna de.

Zum An dern, wel ches das Mit tel ist, da durch der Mensch Got tes Gna de ihm
zu eig ne, dass er der sel ben theil haf tig wer de und se lig, als näm lich ein wah ‐
rer, christ li cher Glau be, wo her der sel bi ge kom me, und was sei ne Art und
Na tur sei.

Zum Drit ten, wann man nun aus Got tes Gna de durch den Glau ben se lig
wor den, wie und wo durch der sel bi ge Glau be ge ü bet und be wei set wer den
soll, da durch er wach se und zu neh me, als dass man nach Got tes Be fehl in
sei nen Ge bo ten wan de le.

Zum Ers ten.
Wann mensch li che Ver nunft in die Ge dan ken kommt, dass nach die sem Le ‐
ben ein an der Le ben sei, und in dem sel bi gen Et li che se lig, Et li che ver ‐
dammt wer den, und sie die Ur sach der Se lig keit oder Ver damm niss er grün ‐
den will, weil sie er kannt, dass ein Gott sei, der hei lig, ge recht und fromm
sei, wie al le Phi lo sophi, klu ge und wei se Leu te ge hal ten und ge lehrt ha ben:
hält sie es da für, wer ge recht, hei lig und fromm sei, Der wer de se lig, denn
Gleich und Gleich ge hört zu sam men, wi de r um, wer das nicht sei, Der wer ‐
de ver dammt. Und das ist nach mensch li cher Ver nunft Et was ge re det, fer ner
kann sie auch nicht kom men; aber doch so fehlt’s mensch li cher Ver nunft
dar an, dass sie den rech ten Gott, was er sei, und was sein Wil le sei, nicht er ‐
kennt.
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Dar um, wenn sie ir gend in An fech tung und Noth kommt, so ver zwei felt sie
an Gott, lässt ihn fah ren und sucht Hil fe, wo sie die fin den kann, in or dent li ‐
chen und un or dent li chen Mit teln; wenn sie die nicht fin det, fällt sie in Ver ‐
zweif lung, und müs sen al so al le Hei den und Un gläu bi gen in sol cher Ver ‐
zweif lung ewig ver der ben.

Kommt aber auch das Ge setz da zu, so wei set das sel bi ge und leh ret wohl,
wer der rech te Gott sei, aber es weis’t auch nicht mehr, denn wie die Ver ‐
nunft, dass ein ge rech ter Rich ter sei und wol le Nie mand se lig ha ben, denn
die auch ge recht, hei lig und fromm sind, und nicht al lein äus ser lich, son ‐
dern auch in ner lich. Denn es sagt: Du sollst Gott lie ben von gan zem Her ‐
zen, von gan zer See le und al len dei nen Kräf ten, und dei nen Nächs ten als
dich selbst, Das thu’, sagt das Ge setz, so wirst du le ben. Und das ist wohl
ei ne fei ne Leh re, und wer durch Got tes Geist nicht er leuch tet ist, mei net, es
sein kein ge wis se rer Weg zum ewi gen Le ben, denn die ser. Und ist wahr,
wenn man Gott über al le Din ge und den Nächs ten als sich selbst könn te lie ‐
ben und dem Ge setz ei nen voll kom me nen Ge hor sam leis ten, so wä re es der
Weg zum ewi gen Le ben, und da durch wür de man se lig. Wenn aber der hei ‐
li ge Geist kommt und straft die Welt um der Sün de wil len, um die Ge rech ‐
tig keit und das Ge richt, und wer den dem Men schen sei ne Au gen auf gethan,
dass er vol ler Sün de des Un glau bens, und we der Ge rech tig keit, so vor Gott
gilt und be ste het, noch Ge richt in ihm ist, so muss er an he ben mit St. Pau lo
zu den Röm. am 7. zu schrei en: Ich ar mer, dürf ti ger Mensch, wer will mich
nun er lö sen von dem Lei be des To des, das ist, der mir den Tod und ewi ge
Ver damm niss an thut? Das Ge setz ist geist lich, ich bin fleisch lich, das Ge ‐
setz ist hei lig und gut, ich bin aber ein Sün der, und ist nichts Gu tes an mir.
Und al so fin det sich’s, dass das Ge setz, so uns zur Ge rech tig keit die nen
soll te, Nichts aus uns ma chet, denn ar me Sün der. Es soll te das Le ben ge ben,
so brin get’s den Tod; wir soll ten da durch ei nen gnä di gen Gott ha ben, so
rich tet es Zorn an; in den Him mel he ben, so stösst’s uns in die Höl le, wie
das Al les aus St. Pau lo zu den Rö mern am 4. und 7., item 2. Cor. 3. zu se ‐
hen ist. Das aber Al les ist nicht des Ge set zes Schuld, wel ches ge recht, hei ‐
lig und gut ist, son dern un se rer ar men, ver derb ten Na tur durch die Erb sün ‐
de. Es kann aber der Ge rech tig keit Got tes Nichts vor ge hen, die ist uns aber
un mög lich zu er fül len; dar um fällt’s die Sen tenz über uns: Ma le dic tus om ‐
nis qui non per man se rit in om ni bus quae scrip ta sunt in hoc libro le gis (ver ‐
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flucht sei, wer nicht al le Wor te die ses Ge set zes er fül let. Deu te ron 27,26).
Und der hal ben so ist das Ge setz auch nicht die Ur sach zum ewi gen Le ben.

Wer aber nun wis sen will, was die rech te Ur sach sei zum ewi gen Le ben,
Der hö re hie St. Pau lum, der sagt: Aus Gna den seid ihr se lig wor den. Und
ist auch sonst kein an der Mit tel, noch Weg zum ewi gen Le ben, denn Got tes
Gna de. Aber die wei set uns we der Ver nunft, noch Got tes Ge setz, son dern
al lein das hei li ge Evan ge li on. Nach der Ver nunft und dem Ge bot hät te Pau ‐
lus sol len sa gen: Durch’s Ge setz und eu er Werk seid ihr se lig wor den und
dies durch euch, auf dass ihr euch zu rüh men habt. Nun aber keh ret er’s um,
ge schweigt des Al les, ja ver wirft’s als zur Se lig keit un tüch tig und spricht
schlechts da hin:
Aus Gna den seid ihr se lig wor den durch den Glau ben, und das nicht
aus euch, Got tes Ga be ist’s, auf dass sich Nie mand rüh me.

Und aus die sem Al lem sie het man, was für ein Un ter schied ist un ter dem
Ge setz und Evan ge lio.

Das Ge setz ver heis set wohl das ewi ge Le ben, aber mit dem Beding, wann
wir’s hal ten und ei nen voll kom me nen Ge hor sam leis ten. Das Evan ge li on
aber macht kei ne an de re Bedin gung, denn dass wir glau ben, Gott wol le uns
aus Gna den schen ken die Über tre tung um sei nes lie ben Soh nes wil len. Das
Ge setz for dert un se re Wer ke, das Evan ge li on schenkt uns Chris ti Ver dienst.
Das Ge setz ist mensch li cher Ver nunft be kannt, das Evan ge li on aber ist über
al le mensch li che Ver nunft, ein ver bor ge ner Schatz, Dem be kannt, wem es
Gott durch sein Wort of fen bart.
Hie möch te viel leicht Ei ner fra gen, weil denn Pau lus hie sagt. Aus Gna den
seid ihr se lig wor den; was heisst denn Gna de?

Ant wort. Es ist auch ein gros ser Miss ver stand des Wört leins Gna de im
Papst t hum ent stan den, denn die Scho la sti ci ha ben ge sagt, Gna de sei ei ne
Qua li tät oder Ge schick lich keit in uns, da der Glau be durch die Lie be for mi ‐
ret, ge ma let oder zu be rei tet sei, und durch sol che Lie be wer de der Mensch
se lig. Aber das ist ein gros ser Fehl und Irr thum, denn es men get das Ge setz
und Evan ge li on in ein an der, dess glei chen auch un ser Werk und Chris ti
Werk, und muss der Mensch end lich in Ver zweif lung fal len, und hat sein
Glau be kei nen ge wis sen Grund, dar auf er haf ten und be ste hen kann.
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Dar um so sol let ihr das Wört lein Gna de an ders nicht ver ste hen, denn dass
es Got tes ge wis ser Wil le ge gen uns sei, uns un se re Sün de um Chris ti wil len
zu ver ge ben, in Gna den an zu neh men, ge recht und se lig zu ma chen. Sum ma,
es ist die Lie be, da mit uns Gott ge liebt hat in sei nem ge lieb ten Soh ne, ehe
der Welt Grund ist ge legt wor den. Ephes. am 1. Und Das meint Chris tus, da
er sagt Joh. am 3.: Al so hat Gott die Welt ge liebt, dass er sei nen ei ni gen
Sohn ge ge ben hat, auf dass Al le, die an ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den,
son dern das ewi ge Le ben ha ben. Und St. Pau lus zum Ti to am 3.: Es ist er ‐
schie nen die Freund lich keit und Leut se lig keit un se res Hei lan des, nicht um
der Wer ke wil len, son dern nach sei ner Barm her zig keit hat er uns se lig ge ‐
macht. Und al so sagt auch hie St. Pau lus: Aus Gna den seid ihr se lig ge ‐
macht.

Und die se Gna de wird durch nichts An de res uns of fen ba ret und für ge tra ‐
gen, denn durch das hei li ge Evan ge li um und Got tes Geist, der durch das
Wort wir ket, da her denn St. Pau lus aber mals sagt: Das Evan ge li um ist ei ne
Kraft Got tes zur Se lig keit Al len, die dar an glau ben. Wo aber nun die Gna de
er kannt und in Glau ben an ge nom men wird, so ist’s un mög lich, dass sie den
Men schen nicht ver neu e re und wie der um ge bä re. Denn so bald die Klar heit
Got tes, dass er uns um sei nes Soh nes wil len wol le gnä dig sein und un se re
Sün den nicht zu rech nen, son dern die sel ben ver ge ben und aus Gna den se lig
ma chen, sich in uns spie gelt, so wer den wir in die sel bi ge Klar heit durch
Got tes Geist ver wan delt, dass wir wie der um al les Gu te von Gott hal ten, auf
ihn un ser Ver trau en set zen, lie ben und fröh lich sein, trot zen wi der Sün de,
Tod, Höl le und Teu fel und sind ver si chert und ge wiss ge macht un se rer Se ‐
lig keit. Da ist’s denn un mög lich, dass nicht fol gen Dank sa gung, und dass
man Gott lo be, eh re und prei se. Und so Viel von dem ers ten Stück der
Haup t ur sa che un se rer Se lig keit.

Zum An dern.
Nun sagt St. Pau lus nicht al lein: Aus Gna den seid ihr se lig wor den; son dern
setzt hin zu und sagt: Durch den Glau ben. Und Das ist das An de re, so uns
St. Pau lus zu be ken nen er in nert, und lehrt, dass die Gna de, uns an ge bo ten,
nicht durch un ser Werk oder sonst Et was kön ne an ge nom men und der sel bi ‐
gen kön ne theil haf tig ge macht wer den, denn al lein durch den Glau ben, wie
Das sel bi ge St. Pau lus auch kräf tig er wei set im 4. Cap. zu den Rö mern und
zu den Ga la tern am 3. und sonst an vie len Or ten mehr. Und wä ren kräf ti ge
und ge nug sa me Ar gu men te oder Ur sa chen an zu zei gen, will aber um Kür ze
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wil len die sel ben un ter las sen, und wol len nun hö ren, was St. Pau lus Glau ben
heisst. Denn auch über die sem Wor te so wohl, als über dem Wor te Gna de
Ir run gen ein ge ris sen, die der Kir che nicht we nig Scha den zu ge fügt ha ben.

Denn es sind, die das Wört lein Glau be nicht an ders ver ste hen, denn dass es
sei ein Be kennt niss im Ge müth ei ner His to rie, wie die ge sche hen ist, und
Glau ben, dass es wahr sei, und das ist wohl ein Glau be, aber es ist nur ein
his to ri scher Glau be, da man glaubt, dass ei ne Ge schich te wahr sei. Und da
man wohl in der Kir che die sen Glau ben auch ha ben muss, dass man glau be,
dass Al les, was in der Schrift von Chris to und sonst ge schrie ben ist, wahr
sei, so ist es aber noch der Glau be nicht, davon hie Pau lus re det:
Aus Gna den seid ihr se lig wor den durch den Glau ben.

Son dern es ist Das, wann uns Gott sei ne Gna de durch die Ver heis sung an ‐
beut und pre di gen lässt, dass wir auf sol che An bie ten fröh lich und ge trost
wer den, in un serm Her zen all un ser Ver trau en auf sol che an ge bo te ne Gna de
set zen und wi der al ler Höl len Pfor ten dar auf po chen, dass wir nun Got tes
Kin der sind und Er ben des ewi gen Le bens.

Den ers ten Glau ben, als näm lich Er kennt niss der His to ria, ha ben wir ge ‐
mein mit al len Heuch lern und fal schen Chris ten, ja sol chen Glau ben ha ben
auch die Teu fel, wie Ja co bus sagt am 2. Cap. Sie glau ben und er zit tern, sie
sind auch des Glau bens in grös se rer Er fah rung, denn wir. Denn sie füh len
ja, wie Chris tus ihr Reich zer stö ret, wer den aber dar um we der ge recht, noch
se lig. Denn die ser Glau be än dert die Her zen nicht, macht sie in Gott we der
fröh lich, noch muthig, ja sie fal len da durch in mehr Trau ern und Za gen,
oder, wie St. Ja cob sagt, in Zit tern, und die weil die Pa pis ten von kei nem an ‐
dern Glau ben wis sen, denn dem his to ri schen, so ist’s kein Wun der, dass sie
auch vom Glau ben so We nig hal ten, ja, schimpf lich und spöt tisch davon re ‐
den und leh ren.
Dar um so leh ren wir nach Ver mö ge gött li chen Worts, dass der Glau be nicht
al lein Er kennt niss der His to ria sei, im Ge müth oder Sinn des Men schen,
son dern ist auch ein herz lich Ver trau en und Wohl ge fal len im Wil len und
Her zen des Men schen auf sei ne an ge bo te ne Gna de, Gü te und Barm her zig ‐
keit, und macht aber ein sol cher Glau be neue Ge dan ken und an de re Ge ‐
müther ge gen Gott, denn sonst der Mensch hat von Na tur; ja er giebt Macht,
Got tes Kin der und Er ben des ewi gen Le bens zu wer den. Joh. 1.
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Wo kommt aber sol cher Glau be her? St. Au gus ti nus, ob er schon er kannt,
dass wir aus Got tes Gna de durch den Glau ben se lig wer den, hat er’s ei ne
lan ge Zeit da für ge hal ten, der Glau be kom me aus mensch li chem Ver mö gen.
Aber durch die sen Ort St. Pau li hat er den Miss ver ständ niss er kannt, in sei ‐
nen Bü chern re trac ti ret. Denn hie sagt St. Pau lus:

Und Das nicht aus euch, Got tes Ga be ist’s, auf dass sich nicht Je mand
rüh me.
Hie leh ret St. Pau lus klar, dass der Glau be nicht ein mensch lich Werk sei,
nicht von un serm Ver mö gen her kom me. Denn er spricht: Und Das nicht aus
euch, Got tes Ga be ist’s. All hie gä be die ser Text wohl Ur sa che zu re den von
des Men schen frei em Wil len, was der sel bi ge thue und ver mö ge in Sa chen
die Se lig keit be lan gend; wir wol len aber die Sa che den Ge lehr ten be feh len,
die jet zund dar über dis pu ti ren und in gros sen Zank dar über wach sen. Es ist
aber nicht für ge mei ne Leu te, dar um wol len wir bei den ein fäl ti gen Wor ten
blei ben. St. Pau lus sagt, der Glau be sei nicht aus uns, son dern ei ne Ga be
Got tes; denn er wir ket durch’s Wort und hei li gen Geist, wie Das klar be wie ‐
sen wird zu den Rö mern am 10. und Ga lat. 3.

War um aber zeigt St. Pau lus die Ur sach an und spricht: Auf dass sich nicht
Je mand rüh me? Die se Drei kann Gott nicht lei den: Rüh men, Rä chen und
Rich ten. Dar um sagt St. Pau lus zu den Rö mern am 3. Cap., dass un ser
Ruhm aus ge schlos sen sei, nicht durch’s Ge setz der Wer ke, son dern durch’s
Ge setz des Glau bens. Und Je re mi as am 9. Cap. sagt: Der Wei se rüh me sich
nicht sei ner Weis heit, son dern, wer sich rüh men will, Der rüh me sich des
Herrn. Und Das sei ge sagt vom an dern Stück, näm lich dem Glau ben, der
Got tes Gna de er greift, was der sel bi ge sei, was er wir ke und wo her er kom ‐
me.

Zum Dri� en.
Weil wir nun ge hö ret ha ben die Haup t ur sach un se rer Se lig keit, dass es sei
Got tes Gna de, dar nach, dass nur sol che Gna de durch’s Wort für ge tra gen, al ‐
lein durch Wir kung des hei li gen Geis tes mit Glau ben emp fan gen und an ge ‐
nom men wer de, und wel che ih nen die sel bi ge Gna de zu eig nen, die sind Kin ‐
der Got tes und Er ben des ewi gen Le bens, und das sind die ers ten zwei Stü ‐
cke ge we sen, wel che sind ein ge wis ser Grund un se rer Se lig keit; denn wo
die sind, da ist der Mensch schon be grif fen mit dem ewi gen Le ben, und feh ‐
let nun an Nichts, denn dass der Mensch Gna de und Glau ben, so in ihm
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sind, übe und be wei se, und al so in der sel bi gen Gna de und Glau ben wach se
und zu neh me. Zu Dem aber ver mah net nun fer ner der hei li ge Apo stel im
drit ten Punk te und spricht:

Denn wir sind sei ne Wer ke, ge schaf fen in Chris to Je su zu gu ten Wer ‐
ken, zu wel chen uns Gott zu vor be rei tet hat, dass wir dar in nen wan ‐
deln sol len.
In die sen Wor ten hö ren wir, dass es nicht die Mei nung ha be, wie et li che
Leu te mei nen, wenn man Got tes Gna de und den Glau ben, da durch wir ih rer
theil haf tig wer den, pre digt, dass man nun kei ne gu ten Wer ke thun sol le,
oder wie die Hy po kri ten schlies sen, durch sol che Leh re ver bie te man gu te
Wer ke und ge be Ur sach zu sün di gen. Nein, die Mei nung hat’s gar nicht,
son dern wie hie St. Pau lus sagt:

Denn wir sind sei ne Wer ke, ge schaf fen in Chris to Je su zu gu ten Wer ‐
ken

Hie mit leh ret St. Pau lus, dass es die Mei nung gar nicht ha be, wenn wir aus
Gna den durch den Glau ben sind se lig wor den, dass wir nun müs sig ge hen
oder da nach übel thun mö gen, son dern nun sol len wir erst recht an fa hen,
from me Leu te und, wie er zu Ti to am 3. Cap. schreibt, eif rig, das ist, ganz
wil lig und brüns tig zu wer den zu gu ten Wer ken, und giebt Dess zwei Ur sa ‐
chen.
Erst lich spricht er: Wir sind sei ne Wer ke, ge schaf fen in Chris to Je su zu gu ‐
ten Wer ken. Wir sind zwar durch die ers te Ge burt auch Got tes Werk und ge ‐
schaf fen, dass wir nicht sol len le dig ge hen. Denn die Schrift sagt: Gott ha be
vor dem Fall Adam in’s Pa ra dies ge setzt, dass er da selbst pflan zen soll und
bau en. Dar um, ob der Fall nicht ge sche hen wä re, so hät te doch der Mensch
nicht sol len müs sig ge hen, son dern hät te ge ar bei tet und sein Ta ge werk aus ‐
ge rich tet. Dess glei chen nach dem Fall spricht Gott: Im Schweiss dei nes An ‐
ge sichts sollst du dein Brodt es sen; an wel chem wir se hen, dass wir im mer
Et was für ha ben und thun sol len, und soll die Crea tur ihrem Schöp fer ge hor ‐
sam sein. Aber Sol ches nun nach dem Fall geht gar schwer lich zu in der
ver derb ten Na tur, und ge schieht Ar beit und an de re Din ge mehr aus ei nem
Zwang der Noth und dass man dar in Ge niess und Lohn sucht, denn aus ei ‐
nem frei en, wil li gen Her zen und Gott zu eh ren, und blei ben all hie Knech te
und Ar bei ter um den Gro schen zum Ta ge lohn und wer den zu letzt mit Un ‐
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gna den mit dem sel bi gen zeit li chen Lohn aus dem Wein ber ge ge wei set.
Matth. 20.

Aber St. Pau lus will, dass wir durch ei ne an de re Mei nung gu te Wer ke thun
sol len und spricht: Wir sind sei ne Wer ke, ge schaf fen in Chris to Je su zu gu ‐
ten Wer ken. Das ist, wir sind nun nicht mehr Knech te, son dern Kin der; dar ‐
um dür fen und sol len wir nicht um Loh nes wil len gu te Wer ke thun, mit ver ‐
driess li chem Her zen. Son dern weil wir in Chris to Je su, das ist durch den
Glau ben an Je sum Chris tum, Got tes Kin der wor den sind, so ha ben wir
durch die Wie der ge burt schon die Erb schaft über kom men, und da durch sol ‐
len wir mit frei wil li gem Geis te gu te Wer ke thun, Gott da mit zu eh ren, die
Kinds chaft zu be wei sen und, dass das Er be ge meh ret, wir in sol cher Kinds ‐
chaft wach sen und zu neh men. Und all hie wä re fer ner zu sa gen vom Un ter ‐
schied der Wer ke, so die Gläu bi gen und Un gläu bi gen thun, wie und war um
die sel bi gen Gott ge fal len, wie und war um er die sel bi gen be loh net; aber es
wür de auf dies Mal zu lang wer den. Dar um wol len wir die an de re Ur sach
hö ren; denn al so sagt der Text wei ter:
Zu wel chen uns Gott zu vor be rei tet hat, dass wir dar in nen sol len wan ‐
deln.

Dro ben hat er ge sagt, wir sind Got tes Werk in Chris to Je su, ge schaf fen zu
gu ten Wer ken, will uns da mit Ur sach ge ben, mit fröh li chem und gu tem
Her zen gu te Wer ke zu thun.

Aber da bei lässt er’s nicht blei ben, setzt hin zu und spricht: Zu wel chen uns
Gott zu vor be rei tet hat. Hie mit giebt er zu ver ste hen, dass Gott nicht al lein
gu te Wer ke ge bie te, son dern die durch den Glau ben an Je sum Chris tum aus
Gna den sind se lig wor den, De nen hel fe auch Chris tus und wir ke in ih nen,
dass er ih re Her zen er we cket, dass sie zu gu ten Wer ken fröh lich und wil lig
mö gen wer den und des to eher hin an ge hen, wie man denn auch in leib li cher
Ar beit des to wil li ger und fröh li cher ist, wer ei nen star ken und wil li gen Mit ‐
ar bei ter hat.
Wie be rei tet uns aber Gott in Je su Chris to zu gu ten Wer ken, dass wir dar in ‐
nen mö gen wan deln? Das ge schieht auf vie rer lei Wei se.

Erst lich lässt er durch’s Wort des hei li gen Evan ge lii ver kün di gen, er ha be
uns mit Gott, sei nem himm li schen Va ter, ver söh net, der sei nun un ser gnä ‐
di ger Va ter auch und ha be ein herz lich Wohl ge fal len an uns, als an sei nen
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lie ben Kin dern, und hie mit be rei tet er uns zu gu ten Wer ken; denn wel ches
Herz Das glau bet, das froh lo cket über sol che gros se Gna de und Barm her ‐
zig keit Got tes, und ist ihm un mög lich, sich zu ent hal ten. Es muss dem sel bi ‐
gen, sei nem lie ben Gott wie der um dank bar sein und thun, was ihm wohl ge ‐
fällt, und Das ist die ers te Be rei tung.

Zum An dern, wenn nun da durch das Herz zu gu ten Wer ken wil lig und be ‐
reit wor den ist, zu thun, was Gott lieb lich und dienst lich wä re, wenn es al ‐
lein wüss te, was es thun soll te, so be rei tet uns Gott zu vor zu gu ten Wer ken,
dass wir dar in nen wan deln, und lässt uns durch’s Ge setz an zei gen, was er
für gu te Wer ke von uns ha ben will, und das sind denn nicht Lum pen wer ke
des Paps tes, was man es sen, trin ken und für Klei der wir tra gen sol len, wie
wir Wall fahr ten lau fen und Ab lass lö sen und hei li ge Diens te an rich ten sol ‐
len, son dern die Sum ma sei nes Ge bo tes ste het hier in: Lie be Gott über al le
Din ge und dei nen Nächs ten als dich selbst; was ihr wol let, dass euch die
Leu te thun sol len, Das thut ihr ih nen auch; und in Sum ma, wer wis sen will,
was ihm Gott zu thun und zu las sen be foh len hat, Der ler ne die hei li gen
zehn Ge bo te ver ste hen mit al len ihren Um stän den, das sind, die ihm ge fal ‐
len und die er ha ben will, dass sie im Glau ben und sei nem Ge hor sam ge ‐
sche hen sol len.
Die weil aber un ser lie ber Gott weiss die Schwach heit un se res Flei sches,
und der al te Adam Nichts gern um sonst thut, so be rei tet er uns für’s Drit te
zu gu ten Wer ken al so, dass er auch sei ne Ver heis sung dar an hän get, und
kein Werk so ge ring sein kann, das er nicht be loh nen will. Denn Chris tus
sagt Mat thäi am 10., dass auch ein Trunk kal ten Was sers, in sei nem Na men
ge ge ben, nicht soll un be lohnt blei ben. Dar um, ob wir wohl Ver ge bung der
Sün de, Ge rech tig keit und ewi ges Le ben mit gu ten Wer ken nicht kön nen
ver die nen, - da zu ge hört al lein Chris tus und der Glau be – so wer den aber
De nen, die durch Chris tum im Glau ben se lig sind, al le ih re gu ten Wer ke be ‐
lohnt wer den mit an de ren Ga ben, und, wie St. Pau lus 1. Co rinth. 15. sagt,
wird un se re Ar beit im Herrn nicht ver geb lich sein. Wer nun Dem nach denkt
und es mit Glau ben fas set, da durch be rei tet ihn Gott zu gu ten Wer ken.

Noch zum Vier ten, dass Gott ja an Nichts man geln las se, uns zu gu ten Wer ‐
ken zu be rei ten, so giebt er auch und schüt tet über uns sei nen hei li gen
Geist, der uns er leuch te, regi re, schüt ze und hand ha be, dass wir von al len
Höl len pfor ten un ver hin dert in gu ten Wer ken mö gen wan deln. Und al so ha ‐
ben wir aus die sen Wor ten St. Pau li ge hört erst lich die Haup t ur sach un se rer
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Se lig keit, näm lich Got tes Gna de; wo durch wir der sel bi gen theil haf tig wer ‐
den, als durch den Glau ben an Je sum Chris tum, und zum Drit ten, dass wir
dann durch gu te Wer ke üben und be wei sen sol len, denn uns Gott da zu in
Chris to Je su ge schaf fen und be rei tet. Wir wol len Gott dan ken und bit ten,
dass er uns da zu sei nen hei li gen Geist ver lei he durch Chris tum, un sern Hei ‐
land. Amen.

Tauf pre digt über das Evan ge li um Mar ci am zehn ‐
ten Ca pi tel.
(Voll stän di ger Ti tel: Von der Kin der tau fe, und was man sich zu trös ten ha be
der Kin der hal b en, so oh ne die Tau fe ster ben. Ein Ser mon, ge pre digt zu
Arn stein in der Herr schaft Maas feld, am 10. Au gus ti 1558, bei der Tau fe
des wohl ge bo re nen und ed len Herrn, Herrn Otho, Gra fen zu Mans feld und
ede len Herrn zu Hel drun gen. Bei Span gen berg, Fol. 101.)
Und sie brach ten Kind lein zu Je su, dass er sie an rühr te. Die Jün ger
aber fuh ren Die an, die sie tru gen. Da es aber Je sus sa he, ward er un ‐
wil lig und sprach zu ih nen: Las set die Kind lein zu mir kom men und
weh ret ih nen nicht, denn sol cher ist das Reich Got tes. Wahr lich, ich sa ‐
ge euch, wer das Reich Got tes nicht emp fä het als ein Kind lein, Der
wird nicht hin ein kom men. Und er herz te sie und legt die Hän de auf sie
und seg ne te sie.

Wir wol len aus die sem Evan ge lio drei Stü cke vor uns neh men und die sel bi ‐
gen, so viel Gott Geis tes und Gna de ver lei hen wird, han deln.

1. Zum Ers ten will ich sa gen von der Kin der tau fe, ob es recht sei,
die Kin der zu tau fen, und wor auf man sie tau fen sol le.

2. Zum An dern, was die Kin der der Tau fe ge nies sen, und wie
Chris tus mit ih nen um ge he und in ih nen wir ke.

3. Zum Drit ten will ich auch aus ser halb die ses Evan ge lii sa gen,
was man sich zu trös ten ha be der Kind lein hal b en, so von christ ‐
li chen Äl tern emp fan gen und ge bo ren wer den und doch durch
un ver meid li che für fal len de Noth ver ster ben oh ne die hei li ge
Tau fe.

Vom ers ten Stü cke zu re den,
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soll man wis sen, dass viel und man cher lei Mei nung ge we sen ist der Kind ‐
tau fe hal b en. Et li che, als die Pe lagia ner, so vor und zu Zei ten des hei li gen
Au gus ti ni ge we sen, ha ben die Kin der tau fe als ein un nö thig Ding ganz und
gar ver wor fen; denn sie ge hal ten, dass Kin der, von christ li chen Äl tern ge ‐
zeu get, durch sie ge hei li get und oh ne Sün de emp fan gen und ge bo ren wür ‐
den, der hal ben sie der Tau fe nicht be dürf ten.

Bald her nach und fast um die sel be Zeit sind die Do na tis ten ent stan den, wel ‐
che mit den Pe lagia nern auch hiel ten, dass die Kin der, von christ li chen Äl ‐
tern ge zeu get, kei ne Sün de hät ten, aber doch, auf dass die Kin der in die
christ li che Kir che auf ge nom men, so wä re ih nen die Tau fe von Nö then, als
ein äus ser lich Zei chen, dar an sie er kannt wür den, dass sie Chris ten wä ren.
Die lie ben Vä ter, als Au gus ti nus und An de re, ha ben ge lehrt, dass die Kin ‐
der nicht al lein als zu ei nem Zei chen, son dern auch zur Ver ge bung der Sün ‐
den ge tauft wer den, aber doch auf ei nen frem den, näm lich der Kir che, des
Täu fers oder der Ge vat tern und Got tes Glau ben.

Jet zi ger Zeit sind die Wie der täu fer, wel che, die weil sie wis sen, dass frem ‐
der Glau be nicht hel fe, und dar nach schlies se, die Kin der ha ben kei nen
Glau ben, ge ben sie für, man soll Nie mand tau fen, bis er zu sei nem ver stän ‐
di gen Al ter kom me.

Wir aber leh ren aus Got tes Wort, dass die Kin der sol len ge tauft wer den zur
Ver ge bung der Sün de, zu ei nem Zei chen, dass sie in die christ li che Kir che
auf ge nom men und durch ihren ei ge nen Glau ben die Tau fe ih nen nütz lich
und dienst lich sei, der hal ben wir der An de ren Mei nung ver le gen und die
un se re mit gött li cher Schrift und ge nüg sa men Ur sa chen und Ex em peln er ‐
wie sen wol len.
So Viel nun die Pe lagia ner thut be lan gen, ist kund und of fen bar, dass sie
geir ret, durch die lie ben Vä ter mit Got tes Wort über wun den und als Ket zer
sind ver dammt wor den. Denn ob schon Kin der von christ li chen Äl tern ge ‐
zeugt wer den, so ge schieht Sol ches doch nicht, nach dem sie Chris ten und
gläu big sind, son dern nach Ord nung der Na tur. Weil wir aber Al le von Na ‐
tur Kin der des Zor nes sind, wie St. Pau lus zu den Ephe sern am 2. sagt, wie
die sel bi ge Na tur sün dig, so wer den auch sün di ge Kin der durch sie ge zeu ‐
get. Da her Ge nes. am 6. und 8. Ca pi tel steht, dass al les Dich ten, das ist, Al ‐
les, was der Mensch von Na tur ver mag und thut, von Ju gend auf, Das sei
bö se. Je re mi as am 17. Ca pi tel spricht: Pra vum et in s cruta bi le est cor ho mi ‐
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nis, das Men schen Herz ist tü ckisch und un er forsch lich, das ist, vol ler Sün ‐
de. Da vid am 51. Psalm sagt: Sie he, Herr, in Sün den bin ich emp fan gen, in
Sün den hat mich mei ne Mut ter ge bo ren. Hi ob am 21. spricht: dass auch ein
Kind, ei nes Ta ges alt, nicht rein vor Gott sei, St. Pau lus aber zu den Rö mern
am 5. Cap. giebt Dess Ur sach und spricht, dass es al so von Adam, der ge ‐
sün digt, auf uns er be. Und das Buch der Weis heit am 1. Cap. zeigt die
Haup t ur sach an und sagt: Aus Neid des Sa tan’s ist der Tod in die Welt kom ‐
men. Dar um so hilft nicht, aus dem Ge blüt, das ist, von hei li gen, from men
Äl tern, nicht nach dem Wil len des Flei sches, was der Mensch durch sei ne
ei ge ne An dacht und Ver mö gen vor nimmt, auch nicht, nach dem Wil len ei ‐
nes Man nes, was das Ge setz be fiehlt zu thun, son dern aus Got tes muss man
ge bo ren wer den. Wel ches, wie St. Pe ter lehrt, 1. Pe tri 1., ge schieht durch
Kraft des Wor tes Got tes und die Auf er ste hung Je su Chris ti. Dar um die Pe ‐
lagia ner sehr geir ret ha ben, dass sie ge mei net, die Kin der sei en zu fromm
und hei lig, sie be dür fen der Tau fe nicht.

Denn dass nichts Gu tes an der Na tur ist, be wei set auch die Er fah rung an
den jun gen Kin dern, wel che gar kei ne Er kennt nis se Got tes auf Er den aus
Mut ter lei be mit brin gen; so ist ihr Wil le von Stund an Got tes Wil len ent ge ‐
gen. Was dem sel bi gen ge fällt, dass miss fällt ih nen; will aber Gott ihrem
Wil len weh ren, so setzt sich ihr Herz hals s tar rig ent ge gen. Dass Sol ches
und An de res, so Gott ent ge gen, ih nen nicht zu ge rech net wer de zur Ver ‐
damm niss, ist von Nö then, dass sie durch die hei li ge Tau fe dem Herrn
Chris to ein ge leibt, ih rer Sün den los und die Ge rech tig keit des sel bi gen un se ‐
res lie ben Herrn und Hei lands Je su Chris ti er lan gen, und Das sei ge sagt wi ‐
der der Pe lagia ner Irr thum, davor wir Chris ten uns sol len hü ten.
So Viel die Do na tis ten an langt, weil sie auch ge hal ten mit den Pe lagia nern,
dass die Kin der die Erb sün de nicht mit brin gen, ir ren sie und sind dess halb
mit ih nen auch ver dammt; dass sie aber, wie jet zi ger Zeit auch et li che Leu ‐
te, die Kin der tau fe noch zu las sen, aber doch al lein als ein äus se res Maal zei ‐
chen, dar an, wie ein Hirt sei ne Scha fe mit ei nem Rö thel stein ma let und ken ‐
net, die Chris ten da durch er kannt wer den, neh men wir an, dass die Tau fe
ein äus ser lich Zei chen sei der Chris ten. Sol ches aber ist noch das Al ler ge ‐
rings te an der hei li gen Tau fe, und wo bei man das Nö thigs te und Bes te
davon nimmt, als die Ver ge bung der Sün de, und dass uns Gott für sei ne
Kin der er kennt und das Er be des ewi gen Le bens schenkt. Und wie St. Pau ‐
lus zu den Gal. 4. sagt: Wie Vie le eu rer ge tauft sind, die ha ben Je sum Chris ‐
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tum an ge zo gen: so ist das Maal zei chen dar nach we nig nüt ze. Dar um, da die
Ju den am hei li gen Pfingst ta ge fra gen, was sie thun sol len, dass ih nen Gott
ih re Sün de ver ge be? spricht St. Pe ter nicht: Ge het hin und las set euch tau ‐
fen im Na men Je su Chris ti zu ei nem Zei chen, dass ihr Chris ten seid, son ‐
dern zur Ver ge bung der Sün de; dar um die se Mei nung auch un recht ist, und
sol len die Tau fe nicht al lein für ein äus ser lich Merk zei chen hal ten, son dern
dass da durch die Kin der und Al le, so sich tau fen las sen, Ver ge bung der
Sün de, Ge rech tig keit und ewi ges Le ben er lan gen.

Dass aber die lie ben Vä ter und vie le An de re in der christ li chen Kir che ge ‐
hal ten, dass die Kin der auf frem den Glau ben ge tauft wer den, wol len wir ih ‐
nen Sol ches gern zu gu te hal ten und sie nicht dar um ver wer fen, denn bei
ihren Zei ten ist nicht dis pu ti ret wor den, wor auf die Kin der ge tauft, und wo ‐
durch sie den Nut zen der Tau fe emp fahen, son dern al lein, ob die Kin der
sol len ge tauft wer den, und weil die Ket zer die Kin der tau fe gar nich tig ge ‐
ach tet und ver wor fen, ha ben sie die Kin der tau fe zu er hal ten ge strit ten, und
doch, weil sie aus Got tes Wort Be richt ver stan den ha ben, dass oh ne den
Glau ben Nichts frucht bar sei, ha ben sie die Kin der ge tauft auf frem den
Glau ben, wel ches nun Gott of fen ba ret, wie wir her nach hö ren wer den, dass
die Kin der durch ei ge nen Glau ben den Nut zen der Tau fe emp fahen und se ‐
lig wer den.
Der Wie der täu fer Für ge hen, dass die Kin der nicht sol len ge tauft wer den, bis
sie zu ihrem ver stän di gen Al ter kom men, weil sie nicht glau ben und oh ne
den Glau ben die Tau fe Nichts nüt ze sei, wis sen wir Gott lob auch, dass sie
ir ren und dar an un recht thun kön nen, dass die Kin der kei nen Glau ben soll ‐
ten ha ben; wir wis sen’s und ha ben dess öf fent li chen Be weis aus Got tes
Wort, dass die Kind lein Gott ge fal len, und sa get doch die Epis tel zu den
He brä ern am 11. Ca pi tel, dass un mög lich sei, Gott oh ne Glau ben zu ge fal ‐
len. Und St. Pau lus zu den Röm. am 14. spricht: Was nicht aus dem Glau ‐
ben ge schieht, Das ist Sün de. Weil denn die Kin der Gott ge fal len und die
Kin der tau fe nicht Sün de, son dern ein Werk, das Gott ge fäl lig ist, wie wir
her nach hö ren wer den, so fol get, dass die Kin der glau ben und durch Glau ‐
ben emp fahen die Frucht und den Nut zen der Tau fe, und al so die Kin der tau ‐
fe ein se lig, nütz li ches und Gott ge fäl li ges Werk sei.

Ob aber nun Je mand wei ter fra gen und sich um der Kin der Glau ben be küm ‐
mern woll te, wie und was sie glau ben, wo her ihr Glau be kom me, weil sie
selbst, noch an de re Leu te kein Wis sen von ihrem Glau ben ha ben, Dem sei
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kurz ge ant wor tet, dass, wie oben an ge zeigt, die Kin der Gott ge fal len und
doch oh ne Glau ben ihm Nie mand ge fal len kön ne, dass sie ge wiss glau ben
müs sen, und ist der sel bi ge Glau be wohl ein wah rer christ li cher Glau be, da ‐
durch sie ge recht fer ti get, Ver ge bung ih rer Sün de und ewi ges Le ben er lan ‐
gen. Es ist aber nicht ein sol cher emp find li cher und of fen ba rer Glau be, wie
in den al ten oder ver nünf ti gen Men schen, wel cher durch An hö ren gött li ‐
chen Worts und den hei li gen Geist kommt und emp fin det, und füh let der
Mensch sol chen Glau ben, wie wohl ei ner mehr und stär ker, denn der an de re;
wie und was sie glau ben, die Kin der, wo durch der sel bi ge Glau be ge wir ket
wer de und sei ne Kraft ha be, müs sen wir Gott dem All mäch ti gen be feh len,
wel cher Viel thut oder thun kann, dass wir, noch ei ni ge Crea tur, auch die
En gel im Him mel nicht ver ste hen, noch be grei fen kön nen, müs sen uns Des ‐
sel bi gen ver wun dern und ihm die Eh re ge ben, dass er al lein barm her zig,
wei se und ge recht sei.

Wir müs sen be ken nen, dass die Kin der das Le ben ha ben, und wis sen doch
selbst von ihrem Le ben Nichts. Sie wer den Er ben, ge hö ren in ih rer Vä ter
Gü ter, aber davon wis sen sie Nichts, ver ste hen Nichts, sie füh len Nichts,
und muss doch ein Je der sa gen: Das Kind hat das Le ben, das Kind ist ein
Er be sei nes Va ters Gü ter. Ja, sagst du, Das ver ste he ich nicht. Ant wort: Was
man ver steht und mit Ver nunft be grei fen kann, Das darf man nicht glau ben.
Wir glau ben, dass in ei nem ei ni gen, un zer trenn li chen gött li chen We sen drei
un ter schied li che Per so nen sind; wir glau ben, dass Je sus Chris tus ei ne ei ni ge
Per son, wah rer Gott und Mensch sei; wir glau ben, dass er ge bo ren sei von
ei ner rei nen Jung frau. Wel che Ver nunft kann Das aber be grei fen? Wir glau ‐
ben Ver ge bung der Sün de und füh len doch täg lich die Sün de in un serm Ge ‐
wis sen. Wer kann Das fas sen und ver ste hen? Hier muss der Glau be Ver ‐
nunft und al le Sin ne zut hun und al lein Meis ter sein, sonst fal len al le die ser
Ar ti kel da hin, und wenn man die Ver nunft hie will regi ren las sen und nach
Füh len und Emp fin den urt hei len, so mö gen wir wohl ver nünf ti ge Men schen
sein, aber Chris ten sind wir nicht.

Ja, sprichst du wei ter, es emp fin den nicht al lein die Kin der ihren Glau ben
nicht, ich oder sonst Je mand kön nen Sol ches auch an ih nen nicht se hen,
noch ver mer ken. Ant wort: Soll ten sie denn eben dar um nicht glau ben, dass
du und ich ihren Glau ben nicht spü ren kön nen? St. Pau lus zu den Rö mern
am 8. Ca pi tel sagt, dass al le Crea tur seuf ze und ängs ti ge sich, wie ein ge bä ‐
ren des Weib, und war te auf die herr li che Of fen ba rung der Kin der Got tes.
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Wer sieht Das den Crea tu ren an? Ja, sie selbst emp fin den ihr Jach ze hen und
Seh nen nicht, und ist sol ches al lein Gott of fen bar und be kannt; doch müs ‐
sen wir be ken nen, dass es wahr sei. Al so glau ben die Kin der und ist ihr
Glau be Gott be kannt, ob sie selbst und an de re Leu te schon davon Nichts
wis sen.

Und wie, wenn Gott den Glau ben in ih nen wir ken kann, wann sie Got tes
Wort hö ren in ih rer Mut ter Lei be, und wann sie zur hei li gen Tau fe ge tra gen
wer den, wie Jo han nes im Mut ter lei be den Gruss Ma riä hö ret und da durch
Chris tum er ken net und, im hei li gen Geist er leuch tet, vor Freu den hüp fet
und springt! Dar um wir den Wie der täu fern nicht ein räu men kön nen, die
Kin der tau fe zu ver wer fen, dar um, dass sie kei nen Glau ben ha ben sol len,
son dern, die weil Chris tus all hie im Evan ge lio be fiehlt, man soll die Kin der
zu ihm kom men las sen, noch in Got tes Reich auf ge nom men wer den, er
glau be denn, dar um ih re Mei nung falsch und un recht ist.
Und nach dem wir nun Et li cher ir ri ge Mei nung ab ge leh net und mit Got tes
Wort, dass sie falsch sei, er wei set ha ben, wol len wir auch fer ner hö ren, war ‐
um wir die Kin der tau fe be hal ten, und wor auf sie ge tauft wer den. Und ist
die ers te Ur sach der Kin der tau fe die, dass, wie oben durch Got tes Wort
klär lich an ge zei get, sie der sel ben noth dürf tig sind, dar um, dass sie in Sün ‐
den emp fan gen und ge bo ren wer den und der halb ewig müss ten ver lo ren
sein. Dass ih nen nun aus sol chem ihren Scha den und Ver der ben ge hol fen
wer de, dar um tau fen wir in un se rer christ li chen Kir che die ar men und mit
Sün den be la de nen Kind lein mit der tröst li chen und ge wis sen Zu ver sicht,
dass die ein ge bo re ne und auf e rerb te Sün de sie nicht ha be zu ver dam men.
Denn al so spricht Gott im Pro phe ten Eze chiel am 41. Ca pi tel: Ich will auf
euch aus gies sen ein rein Was ser, und sol let ge rei nigt wer den von al len eu ‐
ern Sün den. Und Zach. am 8.: Das Haus Ja kob und die Bür ger zu Je ru sa lem
sol len ei nen frei en, of fe nen Born ha ben und ge wa schen wer den von al ler
Sün de und Mis sethat. So spricht St. Pau lus zu den Ephe sern am 5., dass
Chris tus uns rei ni ge im Was ser bad am Wort. Und der Pro phet Mi cha am 7.
Cap. nennt die Tau fe ei nen Ab grund des Mee res, dar ein Gott al le un se re
Sün de wer fe und sie ver til ge. Dar um neh men wir uns bil lig aus christ li cher
Lie be der ar men Kind lein Noth an und brin gen sie zur hei li gen Tau fe, dass
sie von Sün de, Tod, Höl le und Teu fel er lö set wer den.

Zum An dern hal ten wir die Kin der tau fe dar um, dass Got tes Be fehl ist, die
Kin der so wohl, als die Al ten zu tau fen. Denn Chris tus sagt Matth. 28.: Ge ‐
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het hin in al le Welt und leh ret al le Hei den und tau fet sie im Na men des Va ‐
ters und des Soh nes und des hei li gen Geis tes. Hier be fiehlt Chris tus, al le
Hei den oder Völ ker zu tau fen. Nun sind nicht al lein die Al ten, son dern auch
die jun gen Kin der in die Tau fe zu rech nen, und ist dar um ein fei ner Ge ‐
brauch, dass, wenn man Ge vat tern bit tet, dass man spricht: Gott hat mir ei ‐
nen Hei den be scheert, bit te, wol let ihm zu Chris ten heit hel fen. Sind die
Kin der Hei den und Chris tus be fiehlt, die Hei den zu tau fen, so will er auch,
dass die Kin der ge tauft wer den.

Und zwar all hie in die sem Evan ge lio ha ben wir ei nen aus drü ck li chen Be ‐
fehl, die Kin der zu Chris to zu brin gen. Wo ist aber Chris tus? Wo durch
bringt man die Kin der zu Chris to? Zwar in den Him mel dür fen wir sie nicht
he ben, denn Das wä re zu hoch, über Meer nicht fah ren, es wä re sorg lich
und zu fern; son dern wer ein Kind lein zu Chris to will brin gen, Der brin ge
es zur Tau fe. Er un ter wei se es im Ka te chis mo, er hal te es zu Got tes Ge hor ‐
sam, da woh net Chris tus, da lässt er sich fin den, da hin bringt man zu ihm
die lie ben Kind lein.
Zum Drit ten tau fen wir die Kind lein auf Got tes Zu sa ge und Ver heis sung.
Denn al so sagt Chris tus: Ge het hin in al le Welt und pre di get das Evan ge li ‐
um al ler Crea tur. Wer glaubt und ge tauft wird, Der wird se lig. Und St. Pau ‐
lus zu Ti to am 3.: Es ist er schie nen die Freund lich keit und Hold se lig keit
Got tes, un se res Hei lan des, nicht nach den Wer ken der Ge rech tig keit, die
wir gethan ha ben, son dern nach sei ner Barm her zig keit macht er uns se lig,
durch das Bad der Wie der ge burt und Er neu e rung im hei li gen Geist. Und um
der Ver heis sung wil len nennt der hei li ge St. Pe ter die Tau fe ei nen Bund ei ‐
nes gu ten Ge wis sens, wel ches Bei de, Alt und Jung, wohl be dür fen, und dar ‐
um die Kind lein bil lig sind zu tau fen.

Zum Vier ten auch dar um, dass, wie Ori ge nes im 6. Cap. zu den Rö mern
und Au gus ti nus schrei ben, so ist es kei ne Neu e rung, die Kin der zu tau fen,
son dern es ha ben auch die hei li gen Apo stel die Kin der tau fe ge hal ten, wie
er schei net aus St. Pau lo, da er sagt, dass er gan ze Häu ser ge tauft ha be, wel ‐
ches nicht al lein Al te, son dern auch Kin der sind.

Zum Fünf ten brin gen wir die Kin der zur Tau fe um Er fül lung wil len der Ver ‐
heis sung der lie ben Pro phe ten. Denn al so weis sa get der heil. Pro phet Esai as
am 49. Ca pi tel und trös tet die Kir che des neu en Tes ta ments und spricht: Sie
wer den zu dir ih re Söh ne auf ihren Ar men brin gen und die Töch ter auf
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ihrem Rü cken. Was könn te Kla re res von der Tau fe der Kin der, denn Die ses
ge re det wer den, die man auf den Ar men, und wie man kann, zur hei li gen
Tau fe trägt? So sa get Da vid i 8. Psalm: Du rich test dir ein Lob zu aus dem
Mun de der un mün di gen Kin der. Nun kann Nie mand Gott lo ben, denn die
Glie der sind der hei li gen christ li chen Kir che. Das ge schieht durch die Tau ‐
fe. Und al so nach Ver le gung et li cher Irr t hü mer, ha ben wir er wei set, war um
und wor auf wir die Kin der tau fen, Und so Viel vom ers ten Stück die ses Ser ‐
mons.

Zum An dern
wol len wir nun auch hö ren, wie sich Chris tus hal te ge gen die Kind lein, die
man durch die Tau fe zu ihm bringt, und was er ih nen zu gut thue. Und da zu
wird nun die ses Evan ge li um für nehm lich die nen, denn wir kei nen Zwei fel
dür fen ha ben, was Chris tus an die sen Kind lein gethan hat, Das thut er ge ‐
wiss lich bei al len, die durch die hei li ge Tau fe ihm zu ge tra gen wer den. Nun
ist Das das Ers te, da sie die Kind lein zu ihm tra gen und die Jün ger aus ei ‐
nem Ei fer, doch oh ne Ver stand, halb wi der täu fe risch sind, mur ren und weh ‐
ren De nen, so die Kind lein brach ten, mei nen, ihr Herr sei viel zu gross und
ha be mit wich ti ge ren Sa chen zu thun, denn mit Kin dern um zu ge hen, wird
der lie be Herr un wil lig, straft sie und sagt, sie sol len Sol ches nicht hin dern,
son dern viel mehr för dern, dass die Kind lein zu ihm ge bracht wer den; denn
sol cher sei das Him mel reich.
Und hie mit zeigt er an sei ne vä ter li che Für sor ge für die ar men Kind lein, die
er al le will se lig ha ben, und ist wi der sei nen Wil len, so sie Je mand dar an
hin dert, wird un wil lig und will es un ge straft nicht las sen. Er sei kom men,
die Kin der so wohl, als die Al ten se lig zu ma chen. Dar um wer den gar ei ne
schwe re Stra fe und ge schwin des Urt heil auf sich la den al le Die je ni gen, so
ih re Kind lein zu Chris to nicht brin gen, oder weh ren, dass sie zu ihm durch
die hei li ge Tau fe nicht ge bracht wer den, als et wa ge we sen die Pe lagia ner
und Do na tis ten, jet zi ger Zeit die Wie der täu fer in der Kir che und aus ser halb
der sel bi gen Ju den, Hei den und Tür ken, wel che Al le, nach dem das hei li ge
Evan ge li um in al le Welt ge schol len: Wer glaubt und ge tauft wird soll se lig
wer den! und aber doch das sel bi ge we der hö ren, noch se hen wol len, neh ‐
men’s nicht an, weh ren auch, dass ih re Kin der da zu nicht kom men, wer den
an je nem Ta ge den Un wil len, Zorn und Stra fe des Herrn Chris ti müs sen er ‐
fah ren; denn so Viel an ihm ist, hat er die Kind lein herz lich lieb, woll te sie
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gern al le se lig ha ben; dar um der Man gel an De nen ist, die sie ihm nicht zu ‐
tra gen.

Dar nach, so wird er nicht al lein un wil lig und straft, die da weh ren, dass die
Kind lein zu ihm ge bracht wer den, son dern, wie aus dem Evan ge lis ten Mat ‐
thäo zu ver ste hen, er be tet auch für sie. War um be tet er aber für die Kind ‐
lein, und wann bit tet er für sie? Er hat schär fe re Au gen und be denkt den
Scha den der ar men Kind lein mehr und bes ser, denn die Pe lagia ner und Wie ‐
der täu fer, die da mei nen, sie ha ben kei ne Sün de, son dern er sie het, dass sie
in Sün den emp fan gen und ge bo ren und um der Sün de wil len dem ewi gen
To de und Ver damm niss soll ten un ter wor fen sein, Das macht ihm ein herz li ‐
ches Mit lei den, und dar um bit tet er für sie und bit tet oh ne al len Zwei fel
Gott sei nen himm li schen Va ter, weil sie Kin der des Zorns ge bo ren sind, er
woll te sei nen Ge hor sam an se hen, der um der Kind lein wil len emp fan gen
und ge bo ren oh ne Sün de, die sel bi ge ih re sünd li che Emp fäng niss und Ge ‐
burt auf sich ge nom men, da für be zah le und ge nugt hue, dass er ih nen Sol ‐
ches schen ke und ver ge be. Und dar an hat der himm li sche Va ter ein solch
herz li ches Wohl ge fal len, der dem Soh ne, wie die Epis tel zu den He brä ern
sa get, um sei ner Ehr wür dig keit wil len Nichts ver sa gen kann, dass er nicht
al lein sol che Sün de ih nen nicht zu rech nen will, son dern er will selbst bei
der hei li gen Tau fe auch er schei nen und die Kind lein in sei nen Schutz auf ‐
neh men. Dar um wir denn auch Be fehl ha ben, zu tau fen im Na men des Va ‐
ters, als dass er, der Va ter, bei der Tau fe selbst ge gen wär tig sei und den
Kind lein aus ihrem Scha den will hel fen.
Fer ner sa gen die hei li gen Evan ge lis ten, er ha be die Kind lein ge herzt, da mit
Chris tus an zei gen will, dass nicht al lein der himm li sche Va ter bei der Tau fe
sei und die Kin der an neh men wol le, son dern er selbst, un ser lie ber Herr und
Hei land Je sus Chris tus, will auch da bei sein und die Kind lein mit herz li cher
Lust und Freu de an neh men; dar um man dann aber mals Be fehl hat, die
Kind lein zu tau fen im Na men des Soh nes. Und ist das die an de re Per son im
gött li chen We sen, die al so Lust und Freu de hat, dass man die Kind lein zu
ihm durch die Tau fe brin ge, de nen er auch mit t heilt al le sei ne Ge rech tig keit
und Hei lig keit, da durch sie be klei det herr lich und schön vor dem himm li ‐
schen Va ter und al len lie ben En geln er schei nen. Und davon sagt St. Pau lus
zu den Ga la tern am 3.: Al le, die ihr in Je su Chris to ge tauft seid, Die habt ihr
Chris tum an ge zo gen. O wohl De nen, die in dies Kleid ge zie ret vor ihren
lie ben Gott kom men, und Das er lan gen die Kind lein und wir Al le durch die
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hei li ge Tau fe und ge hen nun da her im Schmuck, davon im Pro phe ten Je saia
ge schrie ben ste het und die christ li che Kir che mit Freu den sin get: Ich freue
mich im Herrn, und mei ne See le ist fröh lich in mei nem Gott; denn er hat
mich an ge zo gen mit Klei dern des Heils und mit dem Rock der Ge rech tig ‐
keit gek lei det, wie ei nen Bräu ti gam mit pries ter li chem Schmuck ge zie ret,
und wie ei ne Braut in ihrem Ge schmei de bär det. Denn gleich wie Ge wächs
aus der Er de wächst, und Sa men im Gar ten auf ge het, al so wird Ge rech tig ‐
keit und Lob vor al len Hei den auf ge hen aus dem Herrn Herrn.

Über das so le get er auch die Hän de auf sie und giebt hie mit zu ver ste hen,
dass auch der hei li ge Geist da bei der Tau fe ge gen wär tig sei und den Kind ‐
lein wer de ge ge ben. Denn die Hän de und Fin ger Chris ti be deu ten in der
Schrift den hei li gen Geist. Denn was Lu cas den Fin ger Got tes nen net, Das
heisst Mat thä us den hei li gen Geist. Und sind al so bei der Tau fe al le drei
Per so nen der Gott heit, dar um wir denn auch tau fen im Na men des Va ters
und des Soh nes und des hei li gen Geis tes, wel che auch of fen bar lich und un ‐
ter schied lich ge se hen und ge hö ret wor den bei der Tau fe Chris ti, an zu zei ‐
gen; dass Chris tus da selbst ist und tauft, wie Jo han nes sagt: Er ist’s, der
euch tauft mit Feu er und dem hei li gen Geist. Die Stim me des Va ters ruft zu
ei nem Je den, der sich tau fen lässt: Das ist mein lie ber Sohn, an dem ich ein
Wohl ge fal len ha be. Und kommt der hei li ge Geist jet zund nun mehr un sicht ‐
bar, wie er et wa bei der Tau fe sich tig lich ist er schie nen, dass al so die Kind ‐
lein an ge nom men wer den zu Gna den und in al len Schutz von Gott dem Va ‐
ter, Soh ne und hei li gen Geis te. Und was könn te ih nen auch nun mehr Tröst ‐
li che res und Bes se res wi der fah ren; dar um sie denn zur hei li gen Tau fe bil lig
und mit Freu den sol len ge tra gen wer den.
Noch lässt es der Herr Chris tus da bei auch nicht blei ben, dass er die Kin der
wi der Die, so ih nen weh ren, dass sie zu ihm nicht sol len ge tra gen wer den,
vert hei di get und die da weh ren, stra fet, für sie bit tet, sie her zet und die Hän ‐
de auf sie le get, son dern zum Fünf ten auch an fä het, sie zu seg nen. Und das
Seg nen ist nicht zu ge gan gen, dass er et wa ein Kreuz über sie ge macht, das
da zu mal in kei nem Brauch ge we sen, oder sonst, wie man’s nennt, an de re
Cha rac te res oder Zei chen ge braucht ha be, son dern der Se gen ist ge we sen,
dass er an ge zo gen, wie Abra ham Gott ver heis sen und zu ge sagt, dass in sei ‐
nem Sa men al le Hei den sol len ge seg net wer den, Das wer de nun er fül let. Er
sei der sel bi ge Sa me, oder das sel bi ge ge be ne dei te Kind, dar um al le Kin der,
und wer sie sei en, die zu ihm ge tra gen oder zu ihm kom men, Die sol len ge ‐
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seg net und ge be ne dei et wer den, das ist, Ver ge bung der Sün de, Er lö sung
vom To de, Höl le und Teu fel er lan gen und mit Gott, sei nem himm li schen
Va ter, ver söh net sein, dar um er auch dar auf sagt: Sol cher ist das Him mel ‐
reich. Und stel let sie De nen, so da weh ren, dass sie zu ihm nicht sol len ge ‐
tra gen wer den, zu ei nem Ex em pel für und spricht: Wahr lich, ich sa ge euch,
wer das Reich Got tes nicht emp fä het als der Kind lein eins, kann dar ein
nicht kom men.

Und Das ist wahr lich na he ge nug ge re det den Apo steln und Al len, die da
mei nen, bes ser und nä her zu sein dem Herrn Chris to, denn die jun gen Kin ‐
der, dass sie noch fer ne, und die Kin der dem Rei che Got tes na he sind.
Wohl an, wie neh men denn die Kin der das Reich ein, wel ches wir von ih nen
sol len ler nen? Erst lich ist’s um die Kin der al so gethan, dass sie glau ben,
was ih re Äl tern sa gen, nicht al lein wahr sei, son dern ver heis sen sie ih nen
et wa ei nen neu en Rock oder sonst was An de res, so set zen sie dar auf all ihr
Ver trau en, freu en und rüh men sich ge gen ih re Mit ge sel len und an de re Kin ‐
der, als hät ten sie den neu en Rock schon an ge zo gen, so ge wiss glau ben sie
der Zu sa ge ihres Va ters, und ob an de re Kin der ih rer spot ten und la chen, sa ‐
gen zu ih nen: Ja, wo soll te dein Va ter neh men, dich zu klei den, oder, was er
zu ge sagt, dir zu ge ben? du bist ein Narr, es wird wohl feh len; - da lässt sich
das lie be Kind nicht ir re ma chen, sein Va ter ist wahr haf tig, sei ne Zu sa ge
kann nicht feh len; wo er es aber neh me, da lässt’s ihn für sor gen. Es weiss
und ver trau et, was ihm zu ge sagt ist, muss ihm wer den. Und al so müs sen
wir ler nen und die jun gen Kind lein las sen un se re Schul meis ter sein, wie uns
Chris tus auch Matth. am 6. in die Schu le zu den Vö geln weis’t, wie wir in’s
Reich Got tes müs sen kom men, näm lich, von al ler un se rer Ver nunft, Thun
und Le ben ab ster ben und zu jun gen, un mün di gen Kin dern wer den, und al ‐
lein se hen, was uns Gott, un ser lie ber Va ter, ver heisst und zu sagt, auf Das
müs sen wir un ser Ver trau en set zen, des blos sen Worts uns freu en und rüh ‐
men, und ob der Sa tan dar über un ser spot tet, die Welt ver lacht und un ser ei ‐
gen Ge wis sen oft uns ent ge gen steht, müs sen wir wie die Kin der un se res lie ‐
ben Va ters Ver heis sung mehr und grös ser ach ten, denn was die Al le sa gen,
uns für wer fen und spot ten, ob sich auch das Ge gen spiel zu trägt, dass
Nichts, denn Sün de, Tod, Ver damm niss, Ar muth und Elend ge se hen und ge ‐
fühlt wird, und ge het, wie mit ei nem Va ter, der ver heisst dem Kin de ei nen
neu en Rock, er giebt ihm da nach kaum das tro cke ne Brodt. Ei ne Mut ter
tän zelt ihr Kind lein und spricht: Du bist mein Kai ser, Kö nig und Herr, und
muss da nach mit dem Kin de zu Feld und des Vie hes hü ten. Noch ge hen die
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Kind lein da hin, sin gen und sprin gen: Ja, ja, ich wer de ei nen neu en Rock ha ‐
ben, ich soll ein Kai ser, Kö nig und Herr sein! wis sen an ders nicht, sie sei ‐
en’s und ha ben’s schon Al les. Wo her? Ihr Va ter und Mut ter hat es ih nen zu ‐
ge sagt, von De nen ha ben sie es ge hört, De nen glau ben sie, und ha ben’s ih ‐
rer Acht nach Al les.

Al so müs sen wir auch Kin der wer den, hö ren, was uns Gott zu sagt, wo für er
uns hal te, und ihm die Eh re ge ben, dass Sol ches wahr, dass wir Das sel bi ge
sind und ge wiss ha ben. Nun sagt uns Gott zu, dass er Macht ge ge ben ha be
Al len, die an ihn glau ben, dass sie sei ne Kin der sein sol len. Joh. 1. Sind sie
Kin der, so sind sie auch Er ben und Mit er ben Chris ti. Röm. 8. Denn er hat
al le Gläu bi gen mit ihm auf er weckt und in’s himm li sche Le ben ge setzt.
Ephes. 3. Was füh let aber das Ge wis sen, wenn die An fech tung an geht? Al ‐
les das Wi der spiel. Doch müs sen wir uns nicht hin dern, noch ir ren las sen,
son dern, wenn un ser die Sün de spot tet, wir sei en un ter ihr ge fan gen, der
Tod, er wol le uns fres sen, die Höl le, sie wol le uns ver schlin gen, so sol len
wir fröh lich sein auf un se res lie ben Va ters Zu sa ge und wie die Kin der ge ‐
hen und sa gen: Ja, ja, ich ha be kei ne Sün de, ich weiss von kei nem To de, ich
fürch te kei ne Höl le; denn mein lie ber Va ter hat mir Ge rech tig keit, Le ben
und Se lig keit zu ge sagt, Das wird er mir auch wohl hal ten. Und al so neh men
wir das Reich Got tes ein wie die Kin der, und Das, sagt der Herr, sol len wir
von ih nen ler nen.
Aber die hoch be rühm te Meis te rinn, mensch li che Ver nunft und Weis heit,
will sich in die Kin der schu le nie wei sen las sen, mei net, sie wis se es wohl
bes ser, denn dass sie ihr Ver trau en, Trost und Zu ver sicht al lein im Glau ben
auf Got tes Wort und Ver heis sung stel le; dar um so fä het sie ih re Se lig keit
nicht an wie die ar men Parou li, die ar men Kind lein, son dern sagt: Wer se lig
wer den und in’s Reich Got tes ein ge hen will, Der muss die Sa chen auf sei ‐
nen frei en Wil len, Ver nunft, An dacht und gu te Mei nung stel len. Er muss so
viel fas ten, so viel be ten, so viel Al mo sen ge ben, die sen und je nen Or den
an neh men, dem und je nem Hei li gen die nen, Mes se, Vi gi li en hal ten, Ab lass
lö sen und gros se Stif tung an rich ten und al so und mit der glei chen Wer ken
in’s Him mel reich ge hen. Aber Das thut’s wahr lich nicht; denn ob schon die
im Him mel reich sind, ihren Glau ben üben, be wei sen, Gott und ihrem
Nächs ten die nen müs sen mit Wer ken, die ih nen Gott ge bo ten, doch so ge ‐
hen sie da durch nicht in’s Him mel reich. Es ist zu We nig und macht’s nicht
aus, son dern wie die Kin der müs sen wir hin ein ge hen, die ihr Ver trau en auf
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Got tes Zu sa ge set zen und von Chris to aus Gna de und Barm her zig keit an ge ‐
nom men wer den.

Dar nach so fol get, dass die Kin der ein fäl tig sind, be ken nen und re den die
Wahr heit, wie man im Sprüchwort sagt: Kin der und Nar ren re den die Wahr ‐
heit; - be trü gen und ver füh ren Nie mand, sind züch tig und de müthig. Und da
ih nen schon Je mand Leid thut, las sen sie sich bald und wohl mit ei nem Ap ‐
fel ver süh nen. Und was dann ein solch Kind lein thut, wann es schon nackt
da her läuft, so spricht man: Ach, du lie be Un schuld! Es steht ihm Al les
wohl an, Je der mann, son der lich die lie ben Äl tern, ha ben ih re Freu de und
Lust dar an.
Al so sol len wir nun aber mals hie fer ner in die Kin der schu le ge hen und sol ‐
len dem Glau ben fol gen, dass wir auch wahr haf tig, treu, züch tig und de ‐
müthig sind. Und wie St. Pau lus zu den Phi lip pern am 4. sagt: Ist et wa ein
gut Ge rüch te, ist et wa ei ne Tu gend, der sol len wir nachtrach ten und uns
hier in nen er zei gen, dass wir im Him mel reich und wahr haf ti ge Kin der Got ‐
tes sind. Das heisst dann das Reich Got tes ein neh men wie ein Kind.

Und sol ches Al les, näm lich die Noth der ar men Kin der, und dass sie Chris ‐
tus auf neh men will durch die hei li ge Tau fe und mit al ler lei Ga ben des hei li ‐
gen Geis tes be gna den, sol len be trach ten und be den ken Die je ni gen, so die
Kin der zur Tau fe tra gen, mit gläu bi gem Ge bet und An ru fung gött li chen Na ‐
mens, dass er sie er hal te bis an ihr En de. Dann so braucht man christ lich
und recht der Tau fe.

Der dri� e Theil: von den un ge tau� en Kin dern.
Was wol len wir aber nun hal ten von den Kin dern, die im Ehe stan de von
christ li chen Äl tern ge zeu get, durch für fal len de un ver meid li che Noth, da zu
sie wis sent lich kei ne Ur sach ge ben, oh ne die hei li ge Tau fe ver ster ben?
Wohl an, ich weiss wohl, dass man ge mei nig lich hält, dass sol che Kin der
ver lo ren sind; aber doch, so sei ih nen we der wohl, noch we he. Et li che hal ‐
ten, sie sei en in der Vor burg der Höl len. Et li che ma chen auch Ko bol de oder,
wie man’s nennt, Wich tel chen aus ih nen. Dass nun die un ge tauf ten Kin der
ver lo ren, und doch ih nen we der wohl, noch we he sein sol le, will sich gar
nicht rei men; denn wer ver lo ren ist, dem muss ge wiss nicht wohl sein; ist
ihm nicht wohl, so muss ihm we he sein, an ders wird Nichts dar aus. So Viel
die Vor burg der Höl le be langt, will ich solch Ge dich te die Pa pis ten ver ant ‐
wor ten las sen, die es er dacht, aber doch mit kei nem Grun de der Schrift er ‐
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wei set ha ben. Dass aber Ko bol de oder Wich tel chen aus ih nen wer den soll ‐
ten, die in Häu sern ir re ge hen und oft dem Ge sin de ih re Ar beit für thun, ist
ein heid nisch Ding; denn die Hei den ha ben Sol ches ge glaubt und ih re La res
fa mi li a res ge nannt, und ist ein Ge spenst des bö sen Geis tes; dar um al le
from men Chris ten vor sol chem Be trug und Un glau ben sich sol len hü ten.

Wel ches wir auch nun wol len fah ren las sen und den be trüb ten from men Äl ‐
tern und Ehe leu ten, de nen ih re Kin der ver stor ben sind oder ster ben oh ne die
Tau fe, da zu sie wis sent lich kei ne Ur sach ge ben, zu Trost sa gen, dass sie
dar um nicht ver lo ren sind, und Gott sie wohl kön ne se lig ma chen. Und ist
das die ers te mei ne Ur sach: Gott sagt Ge nes. am 22. dem Abra ham zu und
spricht: Ich will dein und dei nes Sa mens Gott sein. Wem Das Gott zu sagt,
er will sein Gott sein, Der muss auch ge wiss se lig sein; denn Gott ist die Se ‐
lig keit. Nun will er nicht al lein Abra ham’s Gott sein, son dern auch sei nes
Sa mens, das ist, der Kin der, die von Äl tern, wel che Abra ham’s Glau ben,
das ist, den Glau ben an Je sum Chris tum ha ben, ge zeugt wer den. Es sind
aber nicht al lein Kin der, die ge bo ren wer den, son dern auch die, so noch im
Mut ter lei be sind. Ist denn nun Gott auch der sel bi gen Gott nach sei ner Ver ‐
heis sung, und wess Gott er ist, muss se lig sein, so folgt, dass auch aus gött ‐
li cher Gna de und Barm her zig keit der Gläu bi gen Kin der se lig wer den, ob sie
auch oh ne die Tau fe und im Mut ter lei be ster ben.
Zum An dern so ist das un ser hei li ger, christ li cher Glau be, dass un se re sünd ‐
li che Ge burt, Le ben und Ster ben ge recht, hei lig und se lig ge macht wer de
durch die se li ge und hei li ge Ge burt, Le ben und Ster ben un se res lie ben
Herrn und Hei lands Je su Chris ti. Ge nies sen wir nun sei ner in dem Al len,
denn wir sonst kei nen an dern ge wis sen Trost ha ben kön nen, und da hin wei ‐
set uns al lein Got tes Wort, war um soll ten denn die Kin der nicht auch im
Mut ter lei be ge nies sen sei ner hei li gen Emp fäng niss, und der eben so wohl,
als sie neun Mo na te im Mut ter lei be ge le gen hat. Dar aus dann aber mals
folgt, dass man nicht zwei feln darf an sol cher un ge tauf ter Kin der Se lig keit.

Zum Drit ten wis sen wir, dass im al ten Tes ta men te, auch Ge ne sis am 22.,
ge bo ten ist, dass ein jeg li ches Kind am ach ten Ta ge sol le be schnit ten wer ‐
den, und wel ches nicht be schnit ten, dess Sa me soll aus ge rot tet wer den, das
ist, es soll ver lo ren sein. Nun ist kein Zwei fel, dass, wie auch jet zund oft
ge schieht, Kin der ster ben, ehe sie acht Ta ge alt wer den, da zu mal ih rer vie le
auch ge stor ben und nicht sind be schnit ten wor den. Wer woll te aber Gott die
Ty ran nei zu mes sen, dass sol che un be schnit te ne Kin der dar um soll ten ver lo ‐
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ren sein? Sind denn je ne, die oh ne Be schnei dung ge stor ben, nicht ver lo ren,
so wer den un se re Kin der des neu en Tes ta ments auch nicht ver dammt sein,
die aus un ver meid li cher Noth nicht kön nen ge tauft wer den.

Zum Vier ten, Gott hat uns durch Chris tum be foh len, dass wir sol len be ten
und zu ge sagt, was wir in sei nem Na men bit ten, soll uns ge ge ben wer den,
son der lich aber die Din ge, so das ewi ge Le ben be lan gen, sol len wir un be ‐
zwei fel ter Hoff nung oh ne al le Bedin gung glau ben, Gott wer de sie ge ben.
Was ihr bit ten wer det in mei nem Na men, soll euch ge ge ben wer den, spricht
Chris tus. Nun aber sind ge wiss lich kei ne christ li chen Äl tern, die nicht oft
und viel bit ten um die Wohl fahrt und Se lig keit der Kin der, wenn sie noch
im Mut ter lei be sind. Wer woll te aber zwei feln, das solch christ lich, ernst ‐
lich und gläu big Ge bet der Äl tern soll te un er hört blei ben! Wird aber ihr Ge ‐
bet er hö ret, so müs sen auch frei lich die Kin der se lig wer den, ob sie schon
der Noth hal b en oh ne die Tau fe ster ben.
Zum Fünf ten so lies’t man in His to ri en und ist ge wiss wahr, dass zur Zeit
der Ver fol gung Et li che zum christ li chen Glau ben kom men und dass sie den ‐
sel bi gen be kannt, sind aber ge töd tet wor den, ehe denn man sie hat kön nen
tau fen, und Die ver dammt die hei li ge christ li che Kir che nicht, ja, sie hält sie
für hei lig und se lig, schliesst, dass sie in ihrem Blut ge tauft sind. Dar um so
hal ten wir auch bil lig, dass die Kind lein, so aus für fal len der un ver meid li ‐
cher Noth oh ne die Tau fe ster ben, nicht ver lo ren sind, son dern wer den auch
in ihrem Blut ge tauft zum ewi gen Le ben.

Zum Sechs ten. Der Pro phet Ma la chi as am ers ten Ca pi tel sagt und St. Pau lus
zu den Rö mern am 9. Cap. zeucht sol chen Spruch an, dass Gott Ja kob ge lie ‐
bet und Esau ge has set ha be, ehe denn sie ge bo ren und ih rer ei ner ha be kön ‐
nen Gu tes oder Bö ses thun. So set ze ich nun den Fall, dass Ja kob im Mut ‐
ter lei be oh ne die Be schnei dung wä re ge stor ben, Esau aber ge bo ren und be ‐
schnit ten wor den. Soll te dar um der Ge lieb te und Er wähl te um der Nicht be ‐
schnei dung wil len ver dammt und der Ver hass te um Dess wil len, dass er be ‐
schnit ten, sein se lig wor den? Das wird frei lich Nie mand sa gen. War um
woll te man denn die ar men Kind lein, so aus un ver meid li cher und oft mals
un ver ur sach ter Noth hal b en nicht mö gen ge tauft wer den, ver dam men?

Wi der le gung et li cher Ein re de.
Die ers te Ein re de
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Aber all hie will viel leicht ei ne Ein re de ge sche hen, und wol len Et li che sa ‐
gen, die hei li ge christ li che Kir che ha be je und al le we ge die un ge tauf ten
Kin der für ver dammt ge hal ten; ob ich denn die sel bi ge stra fen oder ver wer ‐
fen woll te?

Dar auf ge be ich Das zur Ant wort, dass ich nicht glau ben kann, dass je und
al le we ge die gan ze ge mei ne christ li che Kir che Sol ches ge hal ten. Denn St.
Am bro si us, ob er schon an vie len Or ten hart dar auf drin get, dass die Tau fe
nothwen dig sei zur Se lig keit, so schleusst er doch, wo aus un ver meid li cher
Noth man die Tau fe nicht ha ben kön ne, dass sie dar um nicht ver lo ren wer ‐
den. Denn da der Kai ser Va len ti ni a nus stirbt oh ne die Tau fe, die er zu vor
be geh ret hat te, ver dammt er ihn dar um nicht, ja er sagt, dass sol cher Wil le
ge nug sei ge we sen und zählt ihn un ter die Se li gen. Weil denn die Äl tern
auch Wil lens sind und herz lich be geh ren, dass die Kind lein möch ten ge tauft
wer den, so wird Gott solch christ lich Be geh ren auch an neh men und die
Kind lein, so aus Noth nicht kön nen ge tauft wer den, nicht ver dam men. Und
wird al so zu die ser Zeit der Kir che Mei nung nicht ge we sen sein, dass die
Kind lein, so aus Noth oh ne die Tau fe ge stor ben, müs sen ver dammt sein.
Und im Fall, dass es die christ li che Kir che je und al le we ge da für ge hal ten,
dass die un ge tauf ten Kin der nicht könn ten se lig wer den, so wä re es doch
ein Ge bre chen ge we sen, dass man ihr, wie auch an de re, müss te zu gu te hal ‐
ten. Man lies’t aber nicht, dass es die Kir che ge schlos sen oder ei ni gen Ar ti ‐
kel des Glau bens dar aus ge macht ha be; dar um, so muss sie hier in nen gött li ‐
cher Wahr heit und Of fen ba rung wei chen, ja, wel che rech te Chris ten sind, so
oft Gott durch sein Wort und Geist die Wahr heit of fen ba ret, ver las sen sie ih ‐
re Ge bre chen und neh men die Wahr heit wil lig und gern an.

Ei ne an de re Ein re de.
Chris tus sagt zu Ni co de mo, Jo han nis am Drit ten: Wahr lich, wahr lich, ich
sa ge dir, es sei denn, dass Je mand durch’s Was ser und den hei li gen Geist
ge bo ren wer den, kann er nicht ein ge hen in’s Him mel reich. All hie macht ja
Chris tus die Tau fe nö thig und betheu ert es mit sei nem Ei de, wer durch’s
Was ser, das ist, die Tau fe, nicht wie der um ge bo ren wer de, kön ne nicht se lig
sein.

Was ist aber dar auf zu ant wor ten? Es ist ewig wahr, was Chris tus re det oder
sagt, ge schwei ge, was er mit sei nem Ei de be kräf ti get; aber doch soll man
wis sen, dass eben der lie be Herr und Hei land Je sus Chris tus die Be schnei ‐
dung auch der maas sen ge bo ten hat: Wer nicht be schnit ten, soll un ter Got tes
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Volk nicht ge zählt, noch ge rech net wer den, das ist, er soll nicht se lig wer ‐
den. Und ist doch dro ben er wei set, dass die Kin der, so vor dem ach ten Ta ge
aus To des noth nicht ha ben kön nen be schnit ten wer den, dar um nicht sind
ver dammt wor den. Dar um die ser Spruch auch nicht in clu si ve, son dern ex ‐
clu si ve muss ver stan den wer den, dass, wo die Noth die Tau fe ver hin de re,
dar um die Kin der nicht ver dammt sind.

Und Sol ches will frei lich un ser lie ber Herr und Hei land Je sus Chris tus auch
an ge zeigt ha ben, da er Mar ci am 16. spricht: Wer glaubt und ge tauft wird,
Der wird se lig, wer aber nicht glaubt, Der wird ver dammt. Erst lich bin det er
Glau ben und Tau fe zu Hauf, wo man die sel bi ge ha ben kann. Aber da nach
ge denkt er des Glau bens al lein und lässt die Tau fe aus sen, frei lich dar um,
wo aus Noth die Tau fe ja nicht kann ge braucht wer den, dass Sol ches Gott
will zu gu te hal ten und dar um nicht ver dam men, wie auch dro ben be wei set
ist an De nen, die ge glaubt und ihren Glau ben be kannt, ehe ge töd tet, denn
sie die lie be Tau fe ha ben kön nen er lan gen.

Die dri� e Ein re de.
Ja, es ist wohl dro ben an ge zeigt, dass die Kin der ihren ei ge nen Glau ben ha ‐
ben, wann sie ge tauft wer den, und kann der hei li ge Geist sol chen Glau ben
wir ken durch das Wort und äus ser lich Sa cra ment, wenn man die Kin der zur
Tau fe bringt. Wie kann aber Sol ches im Mut ter lei be ge sche hen, oder ehe
die Kin der zur Tau fe ge tra gen wer den?

Dar auf sa ge ich, dass wohl wahr, wenn man die Mit tel ha ben kann, die Gott
ver ord net, da durch er sein Werk aus rich ten will, soll man die sel bi gen nicht
ver ach ten, son dern mit al lem Fleiss ge brau chen; aber doch, ob wir an die
Mit tel ver knüpft und ge bun den sind, so ist aber Gott nicht dar an ge bun den
und kann als ein frei er Herr, nach sei ner Ge walt, Weis heit und Barm her zig ‐
keit, thun und ma chen, wie und was er will. Al so hei ligt er im Mut ter lei be
den Pro phe ten Je re mi am, er leuch tet in sei ner Mut ter Lei be und hei ligt Jo ‐
han nem, macht se lig oh ne die Be schnei dung, an wel cher Statt die Tau fe
kom men ist, Hi ob, Nae man, Cy rum, Ne bu kad ne zar und An de re, wel che, ob
sie wohl alt ge we sen und frei lich durch das äus ser li che Wort zum Glau ben
kom men, wer den doch ih re Kin der Sol ches ge nos sen ha ben, auch, ob sie im
Mut ter lei be oder bald ge stor ben sind, sein se lig wor den.

Die vier te Ein re de.
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St. Au gus ti nus wi der die Pe lagia ner und Do na tis ten schleusst klar, dass die
Kin der, so oh ne die Tau fe ster ben, nicht kön nen in Got tes Reich kom men
und se lig wer den.

Der hei li ge, treue Leh rer Au gus ti nus ist wohl werth, dass er ge liebt, ge lobt
und ge ehrt wer de um der gros sen Ga ben und treu en Fleis ses wil len, so er
bei Got tes Wort und der Kir che wi der die Ket zer gethan hat; aber doch so
un ter wirft er sei ne und al ler Vä ter Mei nung der hei li gen Schrift, dass sie
nach der sel bi gen sol len ge rich tet wer den. Und die weil er mit De nen zu thun
ge habt, die die Kin der tau fe ganz und gar nich tig ge hal ten und ver wor fen
ha ben, beu get er den krum men Baum, wie die Gärt ner pfle gen, zu fern auf
die an de re Sei te und schleusst, dass oh ne die Tau fe die Kin der nicht kön nen
se lig wer den. Es ist aber gar kein Zwei fel, wenn der christ li che, treue, from ‐
me Mann und Leh rer aus ser halb die ses Zanks wä re er in nert wor den, ob
denn die Kin der gar nicht se lig wer den könn ten, wür de er mit St. Am bro sio,
sei nem Meis ter, die Noth aus ge nom men und ge sagt ha ben: Wenn man die
Kin der aus fal scher und un rech ter Mei nung, wie die Pe lagia ner und Do na ‐
tis ten, oder aus Ver ach tung Got tes Worts, wie Ju den, Hei den, Tür ken und
Wie der täu fer, nicht will zur Tau fe brin gen, müs sen sie ver lo ren sein. Aber
wenn es der un ver meid li chen Noth hal b en ge schieht, da doch die Äl tern
Chris ten sind und Gott für sie bit ten, woll ten auch gern die Ein set zung und
Ord nung Chris ti mit der Tau fe hal ten, sind sie wohl zu ent schul di gen.

Die fün� e Ein re de.
Mit der Wei se so wür den auch der Hei den, Ju den und Tür ken Kin der müs ‐
sen se lig wer den; denn was kön nen die da zu, dass sie die Tau fe nicht er lan ‐
gen, und kann sie Gott als ein frei er Herr im Mut ter lei be oder nach der Ge ‐
burt, oh ne die Tau fe, wohl er leuch ten und hei li gen.

Wir wol len Gott ei nen Herrn sein las sen und ihm sei ne Frei heit nicht neh ‐
men. Aber wir blei ben bei dem ge mei nen Spruch: Ex tra ec cle si am non est
sa lus; aus ser halb der Kir che ist kei ne Se lig keit. Die se Al le be geh ren nicht,
dass ih re Kin der sol len ge tauft wer den; sie ru fen Gott in kei nem rech ten
Ernst an, sie glau ben nicht an Chris tum, ja, sie ver fol gen, läs tern und
schmä hen ihn sammt sei nem Evan ge lio und Al len, die dar an glau ben. Dar ‐
um müs sen sie sammt ihren un ge tauf ten Kin dern ver dammt und ver ma le ‐
dei et blei ben. Wi de r um, die gläu bi gen Äl tern in der christ li chen Kir che eh ‐
ren und lo ben ihren Herrn und Hei land Je sum Chris tum. Sie hö ren sein hei ‐
li ges Evan ge li um, sie tra gen Sor ge und Bit te für ih re Kin der, auch noch im
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Mut ter lei be, und wenn es ih nen so gut wer den kann, so wol len sie die sel bi ‐
gen mit al lem Fleiss be för dern zur hei li gen Tau fe, auch un ter wei sen im Ca ‐
te chis mo und hal ten zu al lem gött li chen Ge hor sam. Die will oh ne Zwei fel
der barm her zi ge Gott und Va ter un se res Herrn und Hei lands Je su Chris ti
nicht ver wer fen, ob sie schon aus un ver meid li cher Noth zur hei li gen Tau fe
nicht kom men kön nen.

Die sechs te Ein re de.
Mit der Wei se wird man ma chen, dass man die Tau fe nicht hoch wird ach ‐
ten und Ur sach ge ben bö sen Leu ten, dass die die ar men Kin der um brin gen,
ge den ken, so sie oh ne die Tau fe se lig wer den kön nen, so sei es um das zeit ‐
li che Le ben zu thun, hie mit blei ben sie bei Eh ren.
Das hat man lei der wohl er fah ren und er fährt’s täg lich mehr, denn es gut ist,
dass um zeit li cher Schan de wil len we der Leib, noch See le bedacht, und vie ‐
le ar me Kin der wi der Ord nung der Na tur, des Rechts und Ehr bar keit um ge ‐
bracht wer den. De nen aber soll durch die se Leh re kei ne Ur sach zu sol chem
Übel ge ge ben sein, und sol len wis sen, dass sie sammt den Kin dern, wo
nicht recht schaf fe nen Bus se ge schieht, ewig ver dammt und ver lo ren sein
müs sen. Denn erst lich sind sie kei ne Chris ten, ja sün di gen wi der Gott, die
Na tur, Recht und al le Ehr bar keit und sind är ger, denn die Hei den, ty ran ni ‐
scher, denn Pha rao und He ro des, grau sa mer und un ver nünf ti ger, denn die
wil den Thie re; denn der kei nes thut an sei nen Kin der, was sol che bö se, ver ‐
ruch te Leu te thun, es ge sche he nun wa ser lei Wei se und durch wel che Prak ‐
ti ken es wol le. Dar um so wer den sie auch ein ge schwin des Urt heil hö ren
und grös se re Ver damm niss lei den müs sen, denn Hei den und Un gläu bi ge.

Dar nach so kön nen sie we der für sich, noch die Frucht des Lei bes Gott an ‐
ru fen und bit ten; denn Nie mand kann be ten mit bö sem Ge wis sen und die
öf fent lich wi der Got tes Ge bot sün di gen. Wo man aber nicht be ten und Gott
die Kin der durch ein gläu bi ges Ge bet be feh len kann, Die mö gen auch nicht
sei ner Ver heis sung theil haf tig wer den. Dar um so ge hen sie hin in No bis ‐
krug, wie man pfle get zu sa gen, Bei de, Äl tern und Kin der, in das ewi ge höl ‐
li sche Feu er, das dem Teu fel und sei nen En geln be rei tet ist. Dar um ich denn
treu lich al le Hu rer und Ehe bre cher, oder wer sie sind, will ge warnt ha ben.

Die sie ben te Ein re de.
War um denn be gräbt man die un ge tauf ten Kin der so still schwei gend, man
läut noch teut, man singt noch lies’t bei ihrem Be gräb niss, und ge mei nig lich
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be gräbt man sie an ei nem son der li chen Ort, da man sonst die ge tauf ten und
an de re Chris ten hin legt?

Das thut man für nehm lich um drei er lei Ur sa chen wil len. Erst lich, die weil
sie äus ser lich und sich tig lich durch die ers te und für nehms te Ce re mo nie, die
hei li ge Tau fe, in die christ li che Ge mei ne nicht ha ben kön nen auf ge nom men
wer den, so lässt man es auch bei den an de ren Ce re mo ni en al so blei ben,
dass man der sel bi gen kei ne ge braucht.
Zum An dern, so will man gleich wohl den Äl tern und An de ren hie mit Ur sa ‐
che ge ben, dass sie be den ken, ob et wa sie dar an schul dig und die Kin der
ver wahr lo set hät ten, dass sie Bus se thun, Reue und Leid dar über tra gen, in
rech tem Glau ben Sol ches Gott dem All mäch ti gen ab bit ten.

Und zum Drit ten, dass an de re Leu te ein Ex em pel dar an neh men und mit al ‐
lem Fleiss zu se hen, dass zu sol chem Un rath kei ne Ur sach ge ge ben wer de,
und so viel mög lich mit al lem ihren Ver mö gen da hin trach ten, dass durch
kei ne Ur sa che die lie ben Kind lein an der hei li gen Tau fe ver hin dert wer den.

Und al so ha ben wir ge hört erst lich nach Ab leh nung et li cher Irr t hü mer, war ‐
um und wor auf wir die Kin der tau fen; zum An dern, was sie durch Chris tum
in der hei li gen Tau fe emp fahen, und wo mit er sie seg net, und zum Drit ten,
wo sich der Fall zu trägt, dass die Kin der oh ne die Tau fe ster ben, wess man
sich ha be zu trös ten.
Weil aber der barm her zi ge Gott sol chen Fall an dem lie ben jun gen Herrn,
den wir tau fen sol len, gnä dig ver hü tet hat, wol len wir ihm da für dan ken,
und dass er die hei li ge Tau fe zu sei ner Se lig keit emp fahe, bit ten, und um
die se sei ne Wohl that Gott den Va ter sammt sei nem Soh ne, Je su Chris to, und
dem hei li gen Geis te lo ben, eh ren und prei sen. Amen.

Über Lu thers Tod
Es soll nie mand, der Got tes Wort und Wahr heit er kannt hat und lie bet, dar ‐
an zwei feln, daß die ser Mann, deß se li ge Lei che wir noch all hier vor un sern
Au gen se hen ste hen, das Amt in der Kir che ge führt, wel ches zu sei ner Zeit
Eli as und Je re mi as, Jo han nes der Täu fer oder der Apo stel ei ner ge führt ha ‐
ben. Denn ob die se wohl mit et li chen son der li chen Ga ben vor ihm von Gott
be gna det ge we sen, doch, so viel des Amts be langt, war er wahr haf tig zu
uns rer Zeit ein rech ter Eli as und Je re mi as und vor dem gro ßen Ta ge des
Herrn Jo han nes, der Vor läu fer oder ein Apo stel. Denn man je sa gen muß,
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wer die Wahr heit be ken nen will, daß es in der Kir che eben ge stan den, da
Gott die sen Mann in sein Amt er weckt und be ru fen hat, wie es stand zu den
Zei ten Eliä, Je re miä, Jo han nis und da die Apo stel von Gott zu pre di gen aus ‐
ge sandt wur den.

Al so hat es lei der ge stan den jet zund in den letz ten Ta gen un ter dem päbst li ‐
chen An ti christ; da sind al le Irr t hü mer, Ket ze rei, Sec ten und Ab göt te rei zu ‐
sam men in ei ne Grund sup pe al les Grau els ge flos sen, es ist kein rech ter Ver ‐
stand der hei li gen Schrift ge we sen, kei ne rich ti ge Leh re zu Trost der Ge wis ‐
sen ge pre digt; Men schen sat zun gen sind über Got tes Wort ge hal ten; nie ‐
mand hat ge wußt, wie man Gott an ru fen, weß man sich in Nö then zu ihm
ver se hen, was man doch thun oder wie man ihm die nen soll te; Fins ter niß
hat be deckt den gan zen Erd bo den; kein Licht hat ge schie nen in der Kir che.
Al so hat es lei der in der Kir che ge stan den, wie es noch zu be wei sen ist mit
der That, wo der Pabst re giert, so lan ge, bis uns Gott vor sei nem gro ßen Ta ‐
ge den theu ren Mann er weckt hat, der zu uns rer Zeit ein rech ter Eli as und
Jo han nes ge we sen ist. Denn wie Eli as zu sei ner Zeit die Ab göt te rei an ge ‐
grif fen und nie der ge legt, al so hat Dr. Mar tin Lu ther auch den ge wal ti gen
Ab gott des päbst li chen Ab las ses an ge tas tet und zu Bo den ge schla gen. Und
wie Eli as die Pfaf fen des Baal ge töd tet, al so hat der Mann Got tes mit dem
Schwert gött li ches Wor tes die Meß pfaf fen und ihren Ab gott um ge sto ßen.
Da ge gen aber hat er wie Jo han nes, der hei li ge Täu fer, christ li che und recht ‐
schaf fe ne Bu ße ge lehrt und ge pre digt, wie und wo durch man zu rech ter Er ‐
kennt niß der Sün de kom me, wo durch man Ver ge bung der Sün den er lan ge,
was recht schaf fe ne Früch te der Bu ße sei en, wie man Gott die nen und an ru ‐
fen soll, wel che Stän de von Gott ge ord net, was ein je der in sei nem Stan de
thun soll; und in Sum ma die hei li ge Schrift, wel che zu vor ein ver schlos sen
und ver sie gelt Buch war, hat Gott durch ihn er öff net, daß seit der Apo stel
Zeit sie mit sol chem Ver stand, wie jet zund, nicht ist ge le sen wor den. Dar um
ha ben wir sol ches Gott, dem ewi gen Va ter un sers Herrn Je su Chris ti, zu
dan ken, der durch sei nen hei li gen Geist aus grund lo ser Gna de und Barm ‐
her zig keit die sen sei nen treu en Die ner er leuch tet und er we cket hat.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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